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Winterfrühling.
Der Winter strahlt. Die Sonne rollt
Einsam durchs Blau ihr klares Gold.

Einöd im Tal. Es tropft und taut
Vom Hüttendach in leisem Laut.

Am Berghang glänzt der Schnee so rein.
Dort schläft der Wind im Sonnenschein.

Ein Birkenbaum, allein und kahl,
Die Hängezweige hebt im Strahl.

Er blinzt ins blaue Gotteslieht,
Das brennt ihm überm Wipfel dicht.

Ein Meislein hüpft ganz sacht im Baum,
Ein Seelchen zirpt — du hörst es kaum.

LeopoM JFe&er.

Der Sunbesrat ermächtigte Sun»
besrat ©ilet, bas ©brenpräfibium bes
im April in ©tontreus tagenben 3.
fd)tcei3erifd)cn Sertebrstongreffes 3U
übernehmen. — (Er genehmigte ben ©nt=
rourf 3u einem Staatspertrag über bie
SSereinheitlichung ber ©tetboben für bie
31nalt)fierung bes ©Seines, ber an einem
internationalen Kongreh in ©om aus»
gearbeitet worben mar. Der ©ertrag
tnurbe bann auch in ©ont com fdiroei»
äerifchen ©efanbten, SOlinifter ©Sagniere,
unter3eichnet. — (Er gemattete ber
Afanbbriefbant ber fcbwei3erifd)en )5i)=
potfieïarinftitute, ihr Attientapital non
10 auf 15 ©îilliouen grauten 31t er»
höhen. — Als Seitrag für bie ©erbil»
ligung ber Krantenpflege unb ©eburts»
hilfe mürbe für bas 3abr 1933 ein Se»
trag non 0fr. 207,500 an bie in Se»
traü)t fallenben Kantone ausgehanbigt.

erhalten Sern Sr. 83,000, ©ran»
bünben 0fr. 61,000, St. ©allen 0fr.
3000, Schrot^ 0fr. 2400, Deffin 0fr.
9700, Hri Sr. 8000 unb ©Sallis 0fr.
40,400. — ©r fieberte bem Schmede»
nfdjen ffiefIügel3U(htDerein für bie Sabre
1934 unb 1935 einen jährlichen Sei»
trag non je 0fr. 8000 3ur 0förberung
feiner Seftrebungen 3U. — ©nblid) be»
billigte er noch für ben internationalen
^encours hippique in fiu3ern im 3uli
1935 einen Seitrag non gr. 8000.

Da bie ©eferenbumsfrift für bas
-öantgefeh am 12. gebruar unbe»
auht abgelaufen ift, bürfte bas ©efefe
etma auf ©nbe gebruar in Straft ge»
legt merben.

Die nom Scbwetjerifdfen Saumeifter»
oerbanb oorgefdjlagenen ©eglemente 3ur
buhrung bes Saumeiftertitels
1* « ©ibgenöffifeben Soltswirt»
waftsbepartement genehmigt xnorben.

Die Datei: Saumeifter, £od)baumeifter
ober Diefbaumeifter finb nunmehr gefeb»
lieh gefdjübt unb bürfen nur non foldjen
©erfonen geführt merben, bie bie nor»
gefe'henen ©teifterprüfungen abgelegt ha=
Ben, mit ber felbftoerftänblichen Aus»
nähme, bah bie ©erfonen, bie ben Se»
ruf nadjmeislid) bereits nor Sntraft»
treten bes ©efehes ausgeübt haben,
ihren bisherigen Diiel weiterführen tön»
nen. Die ©leifterprüfungen merben erft»
mais im ©tai biefes 3abres burch»
geführt.

3m 3anuar nahm bie Arbeits»
lofigteit einen auherorbenilid) gro»
hen Ilmfang an. Die ©efamt3ahl ber bei
ben Arbeitsämtern eingefdjriebenen Stel»
Ienfuäjenben hat fid) im Saufe bes ©lo=
nats non 91,196 auf 110,283 erhöht unb
überfteigt bamit ben bisherigen £öd)ft=
ftanb non ©nbe 3anuar 1933 um 9172.
Sefonbers ftart oerfdjlechtert hat fid) bie
Sage ber Sauarbeiter, bie allein 48,584
Stellenlofe 3u ner3ei<hnen haben. 3uge=
nommen hat bie 3af)I ber Arbeitslohn
auch bei ben ©teiall» unb ©lafebinen»
arbeitern, ben ^anblangern unb Dag»
löhnern unb ben Dol3= unb ©lasarbei»
tern. Sei ©otftanbsarbeiten unb in Ar»
beitslagern, bie oom Sunb fuboentio»
niert merben, waren ©nbe 3anuar 7194
Arbeitsträfte befdjäftigt. Offene Stel»
len waren insgefamt 1453 angemelbet.

Zum 60. Geburtstag
von Generaldirektor Dr. Furrer.

Am 19. Februar 1935 vollendete Dr. Reinhold Furrer,
der Generaldirektor der Po«t- und Telegraphenverwal-
tung, sein 6 >. Lebensjahr. Dr. Furrer »rat 1918 an die
Spiize der Eidg. Postverwaltung, 1920 übernahm er
auch noch die Leitung der Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung. Ausserdem hat sich Dr. Furrer auch um
die Pflege des internationalen Verkehres, als Vertreter
der Schweiz an vielen Kongressen in grossem Masse
verdient gemacht.

Die Obftfammlung für bie
S er g tin ber ber Stiftung ,,©ro 3u=
oeutute" hatte einen oollen ©rfolg: 3n
325 Sergfdjulen ber Kantone Sern, fiu»
3ern, Uri, Schrote, ©nterroalben, ©la»
rus, 0freiBurg, ©rauhünben, St. ©allen,
©3aIIis unb ©euenburg tonnten 214,C00
Kilogramm grifdjobfi oerteilt merben,
©tit bantbarer Segeifterung mürben bie
oollen Körbe unb Kiften überall in
©mpfang genommen.

Der S dj m e i 3 e r i f d) e Stäbte»
tag 193 5 finbet am 28./29. Sep»
tember in Sitten ftatt. ©s merben bie
folgenben 3toei ©eferate gehalten mer»
ben: 1. „Die ©eftaltung ber ftäbtifdjen
©lärtte nach ben neu3eitlid)en ©rforber»
niffen" (©eferent: Dr. Reifet, ©bef ber
Abteilung für fianbroirtfdjaft im eibge»
nöffifthen SoItsroirtfd)aftsbepartement,
Sern). 2. „Die Schwerer Stäbte im
Kampfe gegen bie Krife" (©eferent: Dr.
©'. 0. Schultheh, Setretär bes Schmede»
rifdjen Stäbieoerbanbes, 3ürich).

Der Sunbesrat hat fid) einftimmig
auf eine Söfung ber ©tildjpreis»
frage geeinigt, bie ben Serhänben ge»
ftattet, ben ©tildjpreis oon 18 ©appen
aufred)t3nerhalten.

Die 3nitiatioe ber a a r g a u i f d) e n
fo3iaIbemotratifd)en ©artei auf £»erab=
fehung ber ©litglieber3ahl bes ©rohen
©aies oon 215 auf 150 ©îiiglieber ift
mit 20,210 gültigen Hnterfcbrifien 3u=
ftanbegetommen. — Die 3af)I ber ©au3=
arheitslofen im Aargau ift im 3anuar
oon 2576 auf 4192 geftiegen.

Der S a fier ©egierungsrat ftellte
eine unrichtige ©echnungsführung heim
©riiehungsbepartement feft, tarn aber
3ur lleher3eugung, baff bem Departe»
mentsoorfteher, ©egierungsrat Dr. £au»
fer, teine beliftifdjen Danblungert oor»
Buroerfen finb. ©s hanbelt fid) meift um
©Schaffungen, bereu Koften ans Dispo»
fitionsfonbs gebedt mürben, bie für an»
bere 3mede heftimmt waren. 3ablen=
mähig mürbe feftgeftellt, bah 47,629
granten nicht als Staatseinnahmen ge»
hndjt mürben. Heber bie Serroenbung
biefes Setrages tonnte feftgeftellt mer»
ben, bah für 0fr. 38,641 Selege oor»
hanben finb ober bah bie Serroenbung
3um minbeften heftimmt he3eidjnet mürbe.
Daneben hefteht aber ein Setrag oon
0fr. 3736, hei bem bie Serroenbung nur
unheftimmt he3eid)net wirb, unb fd)Iieh=
lieh ein foldjer oon gr. 5251, über roel»
(hen jeber Auffdjluh fehlt. Dhroohl bie
©egierung bie grage ber Haftung Dr.
Käufers grunbfählich bejahen 3u müffen
•glaubt, falle biefe grage momentan
auher Setrad)t, weil ber Umfang ber
Haftung erft eingehenb geprüft unb ju=
riftifch forgfältig begutachtet werben
müffe. — Die 3entraltommiffion ber
©ationalen ©oltspartei Safelftabt hat

îinteàûtiIinA.
Der hinter straUIt. Oie Loims rollt
Linsam àurâs LIau iì»r migres (^olà.

Linö6 im Isl. Os tropkt riml tsut
Vom llötteoilacli irr leisem Osut.

Vm llerolr»!,^ gliill-lt 6er Lelmee so reio.
Dort selilält 6er V in6 im LnnnenscUein.

Lin Lir^endaum, allein uncl l^alzl,

Die LänAe^welAe liebt im Ltrslil.

IZr klirret los Izlllus OottesIicUt,
Oss brelliit ilrm überm V iplel 6iàt.
Lia àleislein bûplì ssât im liuiim,
bin Leeleberi ^ir>,t — 6u borst es Osum.

I.60/?0/cê li^ebeT'.

Der Bundesrat ermächtigte Bun-
desrat Pilet, das Ehrenpräsidium des
im April in Montreur tagenden 3.
schweizerischen Verkehrskongresses zu
übernehmen. — Er genehmigte den Ent-
wurf zu einem Staatsvertrag über die
Vereinheitlichung der Methoden für die
Analysierung des Weines, der an einem
internationalen Kongreß in Rom aus-
gearbeitet morden war. Der Vertrag
wurde dann auch in Rom vom schwei-
Mischen Gesandten, Minister Wagniöre,
unterzeichnet. — Er gestattete der
Pfandbriefbank der schweizerischen Hy-
pothekarinstitute, ihr Aktienkapital von
ll) auf 1b Millionen Franken zu er-
höhen. — Als Beitrag für die Verbil-
ligung der Krankenpflege und Eeburts-
Hilfe wurde für das Jahr 1933 ein Be-
trag von Fr. 207,509 an die in Be-
tracht fallenden Kantone ausgehändigt.
Es erhalten Bern Fr. 33,000, Grau-
bunden Fr. 61,000, St. Gallen Fr.
3000. Schwyz Fr. 2400, Tessin Fr.
NW. Uri Fr. 8000 und Wallis Fr.
40,400. — Er sicherte dem Schweize-
nschen Eeflügelzuchtverein für die Jahre
4034 und 1935 einen jährlichen Bei-
trag von je Fr. 8000 zur Förderung
seiner Bestrebungen zu. — Endlich be-
willigte er noch für den internationalen
Concours Hippique in Luzern im Juli
1935 einen Beitrag von Fr. 3000.

Da die Referendumsfrist für das
Zankgesetz am 12. Februar unbe-
nutzt abgelaufen ist, dürfte das Gesetz
etwa auf Ende Februar in Kraft ge-
letzt werden.

Die vom Schweizerischen Baumeister-
verband vorgeschlagenen Reglements zur
öuhrung des Baumeistertitels
Pd vom Eidgenössischen Volkswirt-
saiaftsdepartement genehmigt worden.

Die Titel: Baumeister, Hochbaumeister
oder Tiefbaumeister sind nunmehr gesetz-
lich geschützt und dürfen nur von solchen
Personen geführt werden, die die vor-
gesehenen Meisterprüfungen abgelegt ha-
ben, mit der selbstverständlichen Aus-
nähme, daß die Personen, die den Be-
ruf nachweislich bereits vor Jnkraft-
treten des Gesetzes ausgeübt haben,
ihren bisherigen Titel weiterführen kön-
nen. Die Meisterprüfungen werden erst-
mals im Mai dieses Jahres durch-
geführt.

Im Januar nahm die Arbeits-
losigkeit einen außerordentlich gro-
ßen Umfang an. Die Gesamtzahl der bei
den Arbeitsämtern eingeschriebenen Stel-
lensuchenden hat sich im Laufe des Mo-
nats von 91,196 aut 110,283 erhöht und
übersteigt damit den bisherigen Höchst-
stand von Ende Januar 1933 um 9172.
Besonders stark verschlechtert hat sich die
Lage der Bauarbeiter, die allein 48,584
Stellenlose zu verzeichnen haben. Zuge-
nommen hat die Zahl der Arbeitslosen
auch bei den Metall- und Maschinen-
arbeitern, den Handlangern und Tag-
löhnern und den Holz- und Elasarbei-
tern. Bei Notstandsarbeiten und in Ar-
beitslagern, die vom Bund subventio-
niert werden, waren Ende Januar 7194
Arbeitskräfte beschäftigt. Offene Stel-
len waren insgesamt 1453 angemeldet.

Z»m 60. OeburtstsA
von <ZooorsI6!ràtor Or. l'Urrer.

àm ly. Nebrusr IYZ5 vollendete Or. keinliold dürrer,
der Oenersldireldor der vo-t- und d-eleZr-pkenverrval-
tunA, sein ö >. Oebensjalir. Or. I-urrer trat 19IS an à
Spü-e 6er Nldx. Nostveru-sIturiA, IY2U übernskm er
nuck nocli 6ie veitunx 6erleleArspken- und relepkon-
vervvsltunss. Ausserdem knt sien Or. dürrer suck uni
die pklexe des internationalen Verkehres, sis Vertreter
der Sclirveir an vielen Uonzressen in Zrossein iUasse
verdient ^emackt.

Die Obstsammlung für die
Ber g kin der der Stiftung „Pro Ju-
ventute" hatte einen vollen Erfolg: In
325 Bergschulen der Kantone Bern, Lu-
zern, Uri, Schwyz, Unterwaiden, Ela-
rus, Freiburg, Eraubünden, St. Gallen,
Wallis und Neuenburg konnten 214,600
Kilogramm Frischobst verteilt werden.
Mit dankbarer Begeisterung wurden die
vollen Körbe und Kisten überall in
Empfang genommen.

Der Schweizerische Städte-
tag 1935 findet am 28./29. Sep-
tember in Sitten statt. Es werden die
folgenden zwei Referate gehalten wer-
den: 1. „Die Gestaltung der städtischen
Märkte nach den neuzeitlichen Erforder-
nissen" (Referent: Dr. Feißt, Chef der
Abteilung für Landwirtschaft im eidge-
nössischen Volkswirtschastsdepartement,
Bern). 2. „Die Schweizer Städte im
Kampfe gegen die Krise" (Referent: Dr.
G. v. Schultheß, Sekretär des Schweize-
rischen Städteverbandes, Zürich).

Der Bundesrat hat sich einstimmig
auf eine Lösung der Milchpreis-
frage geeinigt, die den Verbänden ge-
stattet, den Milchpreis von 18 Rappen
aufrechtzuerhalten.

Die Initiative der aar gauisch en
sozialdemokratischen Partei auf Herab-
setzung der Mitgliederzahl des Großen
Rates von 215 auf 150 Mitglieder ist
mit 20,210 gültigen Unterschriften zu-
standegekommen. — Die Zahl der Ganz-
arbeitslosen im Aargau ist im Januar
von 2576 auf 4192 gestiegen.

Der Basler Regierungsrat stellte
eine unrichtige Rechnungsführung beim
Erziehungsdepartement fest, kam aber
zur Ueberzeugung, daß dem Departe-
mentsvorsteher, Regierungsrat Dr. Hau-
ser, keine deliktischen Handlungen vor-
zuwerfen sind. Es handelt sich meist um
Anschaffungen, deren Kosten aus Dispo-
sitionsfonds gedeckt wurden, die für an-
dere Zwecke bestimmt waren. Zahlen-
mäßig wurde festgestellt, daß 47,629
Franken nicht als Staatseinnahmen ge-
bucht wurden. Ueber die Verwendung
dieses Betrages konnte festgestellt wer-
den, daß für Fr. 38,641 Belege vor-
Handen sind oder daß die Verwendung
zum mindesten bestimmt bezeichnet wurde.
Daneben besteht aber ein Betrag von
Fr. 3736, bei dem die Verwendung nur
unbestimmt bezeichnet wird, und schließ-
lich ein solcher von Fr. 5251, über wel-
chen jeder Aufschluß fehlt. Obwohl die
Regierung die Frage der Haftung Dr.
Hausers grundsätzlich bejahen zu müssen
-glaubt, falle diese Frage momentan
außer Betracht, weil der Umfang der
Haftung erst eingehend geprüft und ju-
ristisch sorgfältig begutachtet werden
müsse. — Die Zentralkommission der
Nationalen Volkspartei Baselstadt hat
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einftimmig befdjloffen, gegen ben ©rofe»
ratsbefdjluf; betreffenb 2lusricbtung einer
Staatsfuboention non gr. 450,000 an
bie ©enoffenfdjaft bes 23afler Stabt»
theaters bas (Referenbnm 3u ergreifen.

Die gleiche Sentraiïommtffion be»

fcbiof), eine 3nitiatine betreffenb 2lus=
febiufe ber ftommumften unb anberer
Staatsfeinbe aus bem Staatsbienft 311

ergreifen. Danad; roirb non ben Se»
herben bie unoer3ügIidje 2lusarbeitung
einer ©efeigesoorlage neriangt, nad) roei»

djer ben Sebicnfieten bes Staats, ber
©emeinben unb öffentlichen 5törper=
fdjaften ober 2Inftaiten bei Strafe ber
fofortigen ©ntiaffung unterfagt roirb,
einer fommuniftifdjen Drganifation ober
einer anbern (Bereinigung neugeboren,
bie in ihren 3toeden ober ben bafiir
beftimmten föiittetn ffaatsgefäbrlid) finb.

Der Sorfianb ber ©enoffenfd)aft bes
Safler Stabttheaters bcfchlofe einftim»
mig, an ber nädjften aufeerorbentlichen
©eneraloerfammiung bie Ciguibation
ber ©enoffenfehaft auf ©nbe ber Spiel»
3eit 1934/35 3U beantragen.

2tm 13. 3anuar follte bie Serfteige»
rung bes Gdjioffes ® r e t) e r 3 (3rrei=
bürg), bas ber ganttlie Saiianb gehört,
jtattfinben. ©s gelang jeboch, non ben
©laubigem eine grift 3U erlangen, in»
nert roeldjcr es roahrfd)einlid) gelingen
roirb, bie Sad)e anbers ©einlegen. -
3n 9? 0 m 0 n t roirb bie (Errichtung einer
©lasfabrif oerroirtlidjt. Die greiburger
©lettrigitätsroerte (teilten bem Unter»
nehmen einen ionpothefarlrebit non gr.
400,000 3ur Serfügung. Das ÏBerï roirb
runb 50 Arbeiter befchäftigen unb jähr»
lieh 400- 480,000 UJteter genflerglas
herftellen tonnen, rooburd) bie ©infuhr
crus bem 2lusianb merllich oerringert
roerben roirb.

Der Stabtrat oon © e n f oerroarf
bei ber Subgctberatung mit 28 gegen
14 Stimmen ben Lohnabbau für bas
Serfonai ber inbuftrielleu Setriebe.
3m fiager bes 2tIIgemeinen fd)roet3e=
rifdjen Stonfumoereins in ©enf rourben
aus einem .gaffenfdtranf gr. 2000 ge»
raubt.

2tm 16. gebruar ging auf ber 3 u »

I i e r ft r a h c (©raubünben) (üblich ber
3ulierfäulen eine fiaroine nieber, bie bie
Strafe auf 50 (Uteter Sänge fperrte.
2tn einer Sibling in ©hur fprad)en
fid) alle 3ntereffenten für bie lieber»
nähme bes ©ibgenöffifchen Schüben»
feftes 1939 aus. ©hur hat bisher ein
einiges tUtai, unb 3roar int 3ahre 1842,
bas ©ibgenöffifthe Sd)übenfeft buret)»
geführt. — 3tt St. 2tntönien hat
fid) mit ©enebmigung ber Sünbner Ute»

gierung, mit Starrer ©. 3ung an ber
Spibe, ein Silfstontitee gebilbet, bas
einen 2lufruf 3ur Dedung ber bortigeu
ßaroinenfdhäben erläfjt, bie auf min»
beftens gr. 125,000 gefd)ät3t roerben.
(Seiträge nimmt entgegen: „Komitee
für Saroinenfchäben St. Antonien, Soft»
chedtonto X 2937.)

3n Ses Sorrier es ((Reuenburg)
ift grau ©iroub=3accarb geftorben, bie
am 4. 3uli 1934 ihren 100. ©eburts»
tag feiern tonnte.

1934 roar für bie gifd>erei am S 0

ben fee ein (Retorbjahr. Son ben ge»
roerbsmafeigen gifthern rourben ins»
gefamt 255,017 .Kilogramm gifthe im
2Berte oon gr. 407,553 gefangen, um
runb 40,000 Kilogramm ober 70,000
grauten mehr als lebtes 3ahr. Der
ëauptanteil bes (Utehrertrages fällt auf
bie Slaufelchen, bie 88,6 Srosent bes
©efamtroertes ber gefangenen gifthe
ausmachen.

Die girma ©ebrüber Sühler in
U 3 ro i I hat aus 2Intah ihres 75jäh=
rigen Seftehens gr. 75,000 ber Sen»
fionsîaffe für bie 2trbeiter unb 2lnge»
(teilten unb gr. 25,000 ber trnlfsfaffe
gugeroiefen.

3n Sd) äff h auf en ftarb am 16.
gebruar (Rationalrat unb (Regierungs»
rat 3atob (Ruh. ©r ftanb im .60. 211=

tersjahr unb roar oon Seruf Sanbroirt.
Son 1912 1921 roar er ©emeinbe»
präfibent oon Sud). Son 1908- 1924
roar er int ffiroffen Sat unb 1925 tourbe
er in ben (Regierungsrat geroählt. Sa»
tionalrat roar er oon 1921—1925 unb
oon 1932 bis 3U feinem Dobe.

3m ftanton Solo t burn hat bie
3aI)I ber ©angarbeitsiofen am 31. 3a»
nuar ben bisherigen Jg>örhftftanb erreidjt.
Sie flieg oon 3472 auf 4580, roooon
2400 beut Saugeroerbc angehören. 135
2trbeitsIofe tonnten an (Rotffanbs»
arbeiten befchäftigt roerben. — Diefes
3al)r feiert bie reformierte 5\irä)=
gemeinbe S 0101 h u r n ihr lCOjähriges
Seftehen. Die Subiläumsfeier rourbe auf
ben Sfingftfonntag feftgefebt. 2tn ben
barauf folgenben Sagen roirb ber fdjroei»
gerifdje ©oangelifche itirdjenbunb feine
Sahresoerfammlung in Solothurtt ab»
halten.

f Slit ©iinbesndjtcr Dr. .£es> ÎBeber.

Mm 15. ganuar uerftarb in Sem alt Sunbes»
ridjiter Dr. Ii. c. £eo äBeber n a d) ïûrgerem Sei»
ben im Ijoljen Miter non 93V/ 3al)ten.

t Mit ©unbesririjter 35c. £co Hiebev.

3m 3af)rc^l841 m Solotgucu als älteftev
Soffu bes Sternenroirtes geboren, ber als
§aupimann ben Sonöerbunbslrieg oon 1847
mitmadjte, roudjs er bort auf unb befudjte bie

Äantonsfdpcle. ©einen jutiftifdjen ©tubien lag

er. in 3ütid) unb föeibelberg ob unb beftatii
fein Sdjluijeranten in 3ürid). Die Unioerfifät
3ürtd) Beglüdroünfdfte oor gurei 3at)ren bei

iljrer 3al)rl)imbertfeier £e.o SBeber als igten
älteften nod) lebenben Stubenten. 3" Reibet
berg rourbe er mit bem oerftorbenen (ülünfteo
pfarrer Dijellung unb bem letjtes 3al;r oev=

ftorbenen Oberft Mrnolb Äeller eng. befreunbet.
Mnno 1867 lief) er fid) als [et)r gefudjter

Mnrnalt in Sototlfurn nieber, mürbe 1871 Ober
geridftspräfibent, 1872 Äantonsrat unb rourbe

bort mit ber rebattionellen Musarbeitung 0011

ffiefetjesoorlageit betreffenb bas Sdjul», ©e=

meinbe» unb Stcuerroefen betraut. Son 1875

bis 1881 oertrat er als Stationalrat feinen
matfanton in ber ©unbesoerfammlung, bis itpi
1882 §err SBnnbesrat £ouis Diudfonnet im
guftiäbepartement berief.

3m 3oIks 1870 oermät)lte er fid) mit ber

Dodfter bes aus OTüncfien au bie SBerner Hui»

oerfität geroäl)tten 3ooIogeit 5]3rof. SCRnximilian

*Perti). Der C£I>e entfpro'ß ein einiger So^n
liorroin, ber 1903 ben ffilteru (eiber entriffeu
rourbe, aber umfo tiefer unb inniger befd)äf=

tigten fid) §err unb grau SBeber mit Sütenfdjero

uitb Dierfdjutj.
3it ben 80er unb 90er 3uS'2n rourbe oon

Starl Stoos, Scofeffor an ber SBerner Itnioerfn
tat unb fpeiter in 9/Bten, bie SSereintieitlidjiuitg
bes Strafredjtes begonnen unter 23unbesrat
3tucl)Oiinet unb fpäter unter ä3unbesrat ©buarb
dliüller nod) fortgelegt, ©ugen §uber arbeitete
mit Sienenfleif) am Sdjroeiäer 3milflefegbud).
Seibe Si'ofefforeit roaren eng mit £eo SBeber

befreunbet, ber ihnen oft ratenb gur Seite

ftanb.
SB011 1897 bis im Sommer 1901 roar £ei>

äBcber als ä3unbesrid)ter in ber ftaatsreegtlidjen
Abteilung in £aufanne tätig, Jörperlidje Seiben

jrogngen itjn, non feinem tjotien diente juriidju«
treten, ©nftao Mbor, bpräftbent ber ißunbes»

oerfammlung, fteltte il>m bei feinem tHiicftritt bas

3eugnis „ricgterlietjer Unparieilidjteit" aus. 3"
ben folgenben 3aIU'e" befegäftigte fid)i £eo

äBeber mit uerfdjiebcneit fdjiebsridjterlidjen gunt
tionen in ber Sdjroeij unb im Muslanb, rourbe

1909 oom ©unbesrat juin Dberaubitor ber

Sölilitärjuftiä ernannt nub roar oon 1909 bis

1918 TOitglieb bes Staubigen S d) ieb s g etichts»

gofes im i^aag.
fiangfam, oon 3'4)c 3" 3nl)r rourbe ber

greunbesïreis iieo ÏGebers immer Heiner, einer

nacb bem anbern ging ignt ooran, aber ein Drojt
roar für £e.o SBeber fein Äiaoierfpiel, bas er faft
bis in bie legten Dage uotl) genieffen burfte.
ttrib nun ift er in ben feiigen ffiefilben, oereint
mit feiner ffiattiu, nad) roeldjer er fid), immer

feljute unb roo ignen nun bie Sdjleier über bas

dintfol bes Wenfdjfeins unb irbifdjeu fiebens

gelüftet finb. O. W. („©enter ïagbl.")-

Sei ben Staatsratsroahlen im Def»
f i n rourben geroählt 2 ftortferoatioe (2),
nämlich (Uiarügnont unb ©elto; 2 ßiherah
(Rabitäle (0), nämltd) 2lntonini unb

gorni unb ber £o3taIift ©aneoascini.
Die Iiberal=rabii'al=bemo!rotifd)e (fSarict
oerlor ihre bisherigen beiden (Ulanbotf

- 3n SeIIin3ona rourbe ber Sei-

ter ber Siinbesbahnroerfftätten, 3ngf
nieur Staff, 0011 bem 2Irbeiter (Dîario
©aba angegriffen unb ernftiid) uerietgt.
©aba, ber bie Dat beging, roeti ihn

Sfaff nicht in ben 2Bertftätten anfteiite,
rourbe oerhaftet. — 2tm 11. gebruar
ahenbs rourbe in ber größten ftircijf
oon fUtenbrift0 burd) einen llnl'f
tannten ein Sranb gelegt. Durd) bR

glammen rourbe bas harmonium 3ÇI'

ftört. 21m 12. ahenbs roieberhoite fi®

bie Sranbftiftung in ber San ©iooaiuu-
ftirche, roohei roertoolie 2IItartüd)er per»

brannten.

Iâ6 Dllà öLKtstLK i^r.

einstimmig beschlossen, gegen den Groß-
ratsbeschlusz betreffend Ausrichtung einer
Staatssubvention von Fr. 45V,MO an
die Genossenschaft des Vasler Stadt-
theaters das Referendum zu ergreifen.

Die gleiche Zentralkommission be-
schloß, eine Initiative betreffend Aus-
schluß der Kommunisten^ und anderer
Staatsfeinde aus dem Staatsdienst zu
ergreifen. Danach wird von den Be-
Horden die unverzügliche Ausarbeitung
einer Eesetzesvorlage verlangt, nach wel-
cher den Bediensteten des Staats, der
Gemeinden und öffentlichen Körper-
schaften oder Anstalten bei Strafe der
sofortigen Entlassung untersagt wird,
einer kommunistischen Organisation oder
einer andern Vereinigung anzugehören,
die in ihren Zwecken oder den dafür
bestimmten Mitteln staatsgefährlich sind.

Der Vorstand der Genossenschaft des
Basler Stadttheaters beschloß einstim-
mig, an der nächsten außerordentlichen
Generalversammlung die Liquidation
der Genossenschaft auf Ende der Spiel-
zeit 1934/35 zu beantragen.

Am 13. Januar sollte die Versteige-
rung des Schlosses Greyerz (Frei-
bürg), das der Familie Bailand gehört,
stattfinden. Es gelang jedoch, von den
Gläubigern eine Frist zu erlangen, in-
nert welcher es wahrscheinlich gelingen
wird, die Sache anders beizulegen. -
In R o m o nt wird die Errichtung einer
Glasfabrik verwirklicht. Die Freiburger
Elektrizitätswerke stellten dem Unter-
nehmen einen Hypothekarkredit von Fr.
400,000 zur Verfügung. Das Werk wird
rund 5V Arbeiter beschäftigen und jähr-
lich 400" 430,000 Meter Fensterglas
herstellen können, wodurch die Einfuhr
aus dem Ausland merklich verringert
werden wird.

Der Stadtrat von Genf verwarf
bei der Budgetberatung mit 28 gegen
14 Stimmen den Lohnabbau für das
Personal der industriellen Betriebe.
Im Lager des Allgemeinen schweize-
rischen Konsumvereins in Genf wurden
aus einem Kassenschrank Fr. 2000 ge-
raubt.

Am 16. Februar ging auf der Iu-
lierstraße (Graubünden) südlich der
Juliersäulen eine Lawine nieder, die die
Straße auf 50 Meter Länge sperrte. -

An einer Sitzung in Chur sprachen
sich alle Interessenten für die Ueber-
nähme des Eidgenössischen Schützen-
festes 1339 aus. Chur hat bisher ein
einziges Mal, und zwar im Jahre 1842,
das Eidgenössische Schützenfest durch-
geführt. — In St. Antönien hat
sich mit Genehmigung der Bündner Re-
gierung. mit Pfarrer E. Jung an der
Spitze, ein Hilfskomitee gebildet, das
einen Aufruf zur Deckung der dortigen
Lawinenschäden erläßt, die auf min-
destens Fr. 125,000 geschätzt werden.
(Beiträge nimmt entgegen: „Komitee
für Lawinenschäden St. Antönien, Post-
checkkonto X 2937.)

In Les Verrières (Neuenburg)
ist Frau Giroud-Jaccard gestorben, die
am 4. Juli 1934 ihren 100. Geburts-
tag feiern konnte.

1934 war für die Fischerei am B o -
den see ein Rekordjahr. Von den ge-
werbsmäßigen Fischern wurden ins-
gesamt 255,017 Kilogramm Fische im
Werte von Fr. 407,553 gefangen, um
rund 40,000 Kilogramm oder 70,000
Franken mehr als letztes Jahr. Der
Hauptanteil des Mehrertrages fällt auf
die Blaufelchen, die 36,6 Prozent des
Gesamtwertes der gefangenen Fische
ausmachen.

Die Firma Gebrüder Bühler in
Uzwil hat aus Anlaß ihres 75jäh-
rigen Bestehens Fr. 75,000 der Pen-
sionskasse für die Arbeiter und Ange-
stellten und Fr. 25,000 der Hilfskasse
zugewiesen.

In S chaff h au sen starb am 16.
Februar Nationalrat und Regierungs-
rat Iakob Ruh. Er stand im 60. Al-
tersjahr und war von Beruf Landwirt.
Von 1912 1921 war er Gemeinde-
Präsident von Buch. Von 1903- 1924
war er im Großen Rat und 1925 wurde
er in den Regierungsrat gewählt. Na-
tionalrat war er von 1921—1925 und
von 1932 bis zu seinem Tode.

Im Kanton Solothurn hat die
Zahl der Eanzarbeitslosen am 31. Ja-
nuar den bisherigen Höchststand erreicht.
Sie stieg von 3472 auf 4530, wovon
2400 dem Baugewerbe angehören. 135
Arbeitslose konnten an Notstands-
arbeiten beschäftigt werden. - Dieses
Jahr feiert die reformierte Kirch-
gemeinde Solothurn ihr lOOjähriges
Bestehen. Die Jubiläumsfeier wurde auf
den Pfingstsonntag festgesetzt. An den
darauf folgenden Tagen wird der schwei-
zerische Evangelische Kirchenbund seine
Jahresversammlung in Solothurn ab-
halten.

ch Alt Vîindesi'ichter Dr. Les Weber.

Am 12. Januar verstarb in Bern alt Bundes-
lichter Dr. ü. a. Leo Weber nach kürzerem Lei-
den im hohen Alter von 92l,:> Jahren.

ch Alt Bnndescichtcr Dr. Les Weber.

Im Jahre 1341 m Solothurn als ältester
Sohn des e-ternemvirtes geboren, der als
Hauptmann den Souderbundskrieg von 1347
mitmachte, wuchs er dort aus und besuchte die

Kantonsschule. Seinen juristischen Studien leg
er. in Zürich und Heidelberg ob und bestand

sein Schlutzeramen in Zürich. Die Universität
Zürich beglückwünschte vor zwei Jahren bei

ihrer Jahrhundertfeier Leo Weber als ihren
ältesten noch lebenden Studenten. In Heide!
berg wurde er mit dem verstorbenen Münster-
pfarrer Theilung und dein letztes Jahr ver-
storbenen Oberst Arnold Keller eng befreundet.

Anno 1367 lieh er sich als sehr gesuchter

Anwalt in Solothurn nieder, wurde 1371 Ober-
gerichtspräsident, 1372 Kantonsrat und wurde
dort mit der redaktionellen Ausarbeitung von
Gesetzesoorlagen betreffend das Schul-, Ee-
ineinde- und Steuerwesen betraut. Von 1872

bis 1331 vertrat er als Nationalrat seinen Hei-
niatkanton in der Bundesversammlung, bis ihn
1332 Herr Bundesrat Louis Ruchonnet im
Justizdeparlement berief.

Im Jahre 1876 vermählte er sich mit der

Tochter des ans München an die Berner Uni-
versitnt gewühlten Zoologen Prof. Marimilian
Perty. Der Ehe entsproß ein einziger Sohn
Nvrwin, der 1963 den Eltern leider entrissen

wurde, aber umso tiefer und inniger beschäf-

tigten sich Herr und Frau Weber mit Menschen-
und Tierschutz.

In den 36er und 96er Jahren wurde von
Karl Stoos, Professor an der Berner Universi-
tät und später in Wien, die Vereinheitlichung
des Strafrechtes begonnen unter Bundesrat
Ruchonnet und später unter Bundesrat Eduard
Müller noch fortgesetzt. Eugen Huber arbeitete
mit Bienenfleiß am Schweizer Zivilgesetzbuch.
Beide Professoren waren eng mit Leo Weber

befreundet, der ihnen oft ratend zur Seite

stand.
Von 1397 bis im Sommer 1961 war Leo

Weber als Bundesrichter in der staatsrechtlicher
Abteilung in Lausanne tätig, körperliche Leider

zwangen ihn, von seinem hohen Amte zurückzu-

treten. Gustav Ador, Präsident der Bundes-
Versammlung, stellte ihm bei seinem Rücktritt das

Zeugnis „richterlicher Unparteilichkeit" aus. Jr
den folgenden Jahren beschäftigte sich Leo

Weber mit verschiedenen schiedsrichterlichen Funk-
klonen in der Schweiz und im Ausland, wurde
1969 vom Bundesrat zum Oberauditor der

Militärjustiz ernannt und war von 1969 bis

1913 Mitglied des Ständigen Schiedsgerichts-
Hofes im Haag.

Langsani, von Jahr zu Jahr wurde der

Freundeskreis Leo Webers immer kleiner, einer

nach dem andern ging ihm voran, aber ein Trost

war für Leo Weber sein Klavierspiel, das er fast

bis iu die letzten Tage noch genießen durste.
Und nun ist er in den seligen Gefilden, vereint
mit seiner Gattin, nach welcher er sich immer

sehnte und wo ihnen nun die Schleier über das

Rätsel des Menschseins und irdischen Lebens

gelüftet sind. >V. j,,Berner Tagbl.").

Bei den Staatsratswahlen im Tes-
s i n wurden gewählt 2 Konservative (2),
nämlich Martignoni und Celio: 2 Liberal-
Radikale (0), nämlich Antonini und

Form und der Sozialist Canevascini.
Die liberal-radikal-deniokratische Partei
verlor ihre bisherigen beiden Mandate.

In Vellinzona wurde der Lei-
ter der Bnndesbahnwerkstätten, Inge-
nieur Pfaff, von dem Arbeiter Mario
Gada angegriffen und ernstlich verletzt.
Gada, der die Tat beging, weil ihn

Pfaff nicht in den Werkstätten anstellte,
wurde verhaftet. — Am 11. Februar
abends wurde in der größten Kirche

von Mendrisio durch einen Ilnbe-
kannten ein Brand gelegt. Durch die

Flammen wurde das Harmonium zeu

stört. Am 12. abends wiederholte sich

die Brandstiftung in der San Giovanni-
Kirche, wobei wertvolle Altartücher ver-
brannten.
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Ort fiuftborf bei Shunborf (Sf)ur=
gau) brannten 3 Käufer mit ben baju»
gehörigen Scheunen unb Ställen nieber.
Surd) ben Sranb rourben 18 Serfonen
breier Familien obbadflos. ©s oer»
brannte oiel Ulobiliar, lanbroirtfdjaft»
liebe (gerate unb jgutteroorräte.

Sie Staatsred)nung bes Cantons
2B a a b t für 1934 fdjloh bei ©efamt»
ausgaben non Sr. 43,734,000 mit einem
geölbetrag non Sr. 1,875,724 ab.
Im 17. Sebruar tonnte ber So3ent für
©efd)id)te an ber Xtnioerfität Sau»
fanne, Srofeffor Sr. ©bmonb Sof»
fier, feinen 70. ©eburtstag feiern.
3n o 111 r e u r ftarb im Itter oon
74 3ahren ber bomöopatbifebe 2Ir3t Sr.
Säfar Imiet, ein Sruber bes betannten
ÏUÎalers ©uno Imiet.

Sei 23 Höingen (2BalIis), an ber
Streite 23rig=Sur!a, ging am 16. fge»
bruar eine grohe £aroine nieber, bie
bas ©eleife auf 400 Steter oerfdjüttete.
Der burchgepenbe SBerïeljr tonnte erft
am 21. roieber aufgenommen roerben.
— 3n Sous Salère bei Sitten
tonnten 5 junge (Einbrecher oerhaftet
œerben, bie in 7 ©halets ber Stapens
be Sion eingebrochen roaren unb alles
mitgenommen hatten, mas fie forifcblep»
gen tonnten, ©in großer Seil bes Siebs»
gutes unb ein nollftänbig affortiertes
(finbrud)sroert3eug rourben befd)Iag=
nahmt. Sie Siebe rourben in ber Straf»
tolonie ©hênelongue interniert.

Im 14. Srbruar ftarb in 3 ü r i dj
nad) längerem Seiben alt Stabtrat
Otto Sing im 65. 2tttersjahr. ©r roar
juerft Setunbarlehrer, bann über 3ioei
Oejennien erfter Sdjulfetretär ber Stabt
3üridj unb tarn 1932 in ben Stabtrat.
Infang biefes Sahres trat er tränt»
beitsfjalber 3urüd. — Inlählid) eines
Vortrages bes früheren fran3öfifchen
fiuftfahrtsminifters pierre ©ot in ber
©ibg. Sedjnifchen £>od)fd)uIe in 3ürid)
îanben grohe Semonftrationen oon fei»
ten fran3öfifcher unb roeftfd)roei3erifcher
Öodjfdmler gegen ben Sortragenben
ftatt. Solpsei muhte im Saale erfdjeinen
unb bie Semonftranten entfernen. lad)
einiger 3eit maihte fid) im Saale Srä»
nengas bemertbar, ber Sorirag tonnte
aber trobbem 3U ©nbe geführt roerben.

Ser legierungsrat genehmigte
bas lüdtrittsgefudj oon Staurice
JJcaitre als Selegierter ber fd)roei3e=
ofthen Uhrentammer unter Serbantung
ber geleifteten Sienfte unb roählte an
ffe Stelle Sictor ijenrp, Segierungs»
uatthalter in Sruntrut. - ©r beroilligte
b.R uad)gefud)te ©ntlaffung bes Sr. ©.
Hudjenirtann als Staatsoertreter im
^enuaitungsrat ber Serpflegungsanftalt
(jtiemsberg unter befter Serbanlung ber
pleifteten Sienfte unb roählte als bef»
len 9tad)foIger Saul Steiner, Ronfum»
oerroalter in §uttroil. — 3um öaupt»
wer für

_
<gran3öfifd) am Seminar

ern=-5ofroiI tourbe Setunbarlehrer

Die Trümmer der in der Nacht vom 11 ,/12. Februar niedergebrannten Stablmöbeifabrik in Biglen.

Sapmonb Salgat in SOXoutier geroähtt.
— Sie 2Baf)Ien folgenber 3ioiIftanbs=
Beamten rourben beftätigt: Surgerfchrei»
ber Sans Sd)neiber=ä?tafli im 3toil»
ftanbstreis Sieterlen; Seter Singgen»
berg, SBolmfibregifterführer, im Greife
Suttroil, unb fg. Stödli, Sierrift, im
streife ©lad). — Sie Seroilligung gur
lusübung bes Serufes erhielten: Sr.
fgrançois Seuhaus, oon 23iel, ber fid)
in Stoutier als Ir3t nieber3ulaffen ge»
bentt, unb Sotar ©eorges 23oilIat, non
Sreuleur, ber fid) in Setsberg nieber»
gelaffen hat.

Im 1. Stpril tritt für bie beutfd)»»
fprachigen Sefunbarfiöulen unb Sro»
gpmnafiett bes Rantons bie neue
3eugnisorbnung in Rraft. Sie
befte lote ift banad) nicht mehr bie
lote 1, fonbern bie lote 6 unb bie
fchlechtefte bie lote 1. Sie Serroenbung
oon halben unb Sebennoten ift nid)t
mehr ftatthaft. Sas Setragen roirb
burd) bie SBorte ,,©ut", ,,3iemlid) gut"
ober „Unbefriebigenb" be3eichnet.

3n ber Ingelegenheit ber am 3. fge»

bruar oon einem unbetannten lutler
in 3oIIiiofen überfahrenen unb ge»
töteten Intra Rönig erfolgte eine Ser»
haftung, ©eftänbnis liegt jebod) nod)
feines oor.

3n ber 3iegelei Rangent hat
tonnte tür3Üd) Joerr Sirettor fgrib £>äm=
merli fein 25jähriges Subiläum als In»
geseilter ber ßiegelei feiern unb um
bie gleiche 3eit feierte aud) ber Si»
rettor ber Sor3elIanfabrit £angentl)al,
Serr Rläfi, fein 25jähriges Subiläum
im Sienfte biefer Unternehmung.

©egen ben Raffier ber Surgertaffe
S u m i s ro a I b ift eine gerid)tlid)e Un»
terfudnmg roegen Unterfdflagungen im
Setrage oon runb fgr. 11,000 im ©ange.

3m Imte Srachfelroalb betrug
ber Sruttoerlös aus bem Starten» unb
Rartenoertauf „Sro Suoentute" jgr.
8080. Iis Seinertrag blieb ber Se»

trag oon 3fr. 2715, ber für bie Su»
berfulofebefämpfung, bie tgerienoerfor»
gung unb bie £ilfe für bas 5Ueinîinb
oerroenbet roirb.

21rn 19. fgebruar feierte in £t)h 3to»
tar Oberft I. Sod)uIi feinen 70. ©e».
burtstag. 3ur 3eit ber Siobilifation
roar er .Rommanbant bes Seelänber»
regiments unb foäter Slatstommanbant
oon £nh. Son 1898—1923 roar er ©e=
meinbepräfibent oon £pf3.

3n Siel roirb nächftens eine ©trumpf»
fabriî gegrünbet roerben, bie ihren Se»
trieb oorberhanb mit 30 Irbeiterinnen
aufnehmen roirb. Sie ©emeinbe Siel
hat einen .Rrebit 3ugefagt, um ben Se»
trieb ins £eben 311 rufen.

3n S ö 3 i n g e 11 löfte fid) anlählid)
oon Sprengarbeiten in einem Stein»
Bruch eine .Raltfelsmaffe oon ca. 1500
.Rubitmeter los unb ftür3te in bie Stein»
grübe hinunter. Sie fgelsmaffe gerftob
in grofee Stüde, beren gröftes auf bie
Solothurrtflraffe fiel. Serfonen tarnen
nidfit 3U Schaben, ber Sad)fd)aben aber
iff bebeutenb. Slit ben lufraumungs»
arbeiten rourbe fofort begonnen, bod)
muhte ber Sertehr auf ber Solofhurn»
flrahe eine 3eitlang unterbrochen unb
über ffllett gelenft roerben.

Sie in £ a ©f)aur b'Ibel, im
3ura, im Itter oon 90 3ahren oer»
ftorbene fgrau ©life £>ppIiger=oon Ränel
hinterlieh 7 5tinber, 63 ©ntel unb 66
Urenfel, bie ihr gröhtenteils bas leiste
©hrengeleite gaben.

Sobesfälle. 3n Urdenbach ftarb
am 15. fgebruar an ben igolgett ber
©rippe Sfarrer Saul Saborn, ber bie
Sfarrei feit 1913 oerfah unb fid) gröh»
ter Seliebtheit erfreute, ©r roar ber
Sruber bes in Sern oerftorbenen ilRün»
flerpfarrers unb Srofeffors 2B. §aborn.
— 3n Signau ftarb nad) langem £eiben
51aiifmann ©hriftian Sohrbach im liter
oon 70 Sahren. 3n Sahbad) ftarb
nad) langer fernerer Rranf'heit Sau»
meifter 3a!ob £inber»3enni im 61. 211»

tersjahr. Ser Serftorbene gehörte bent
©rohen Safe an. - 3n ,£ühelflül) oer»
fchieb im 75. £ebensjal)re fgrau 2Bitroe
Inna £>aIbimann»Ripfer, eine allge»
gemein gefchähte fgrau unb betannte
2BohItäterin. — 3n Suttroil rourbe
©ärtnermeifter Seinrid) ©olbfehmib, ein
allgemein betannter ©ef^äftsmann, 31t

©rabe getragen. Seine feit 40 3ahren
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In Lustdorf bei Thundorf (Thur-
Ml) brannten 3 Häuser ^nit den dazu-
gehörigen Scheunen und Ställen nieder.
Durch den Brand wurden 18 Personen
dreier Familien obdachlos. Es ver-
brannte viel Mobiliar, landwirtschaft-
liche Geräte und Futtervorräte.

Die Staatsrechnung des Kantons
Waadt für 1934 schloß bei Gesamt-
ausgaben von Fr. 43,734,990 mit einem
Fehlbetrag von Fr. 1,375,724 ab.
Am 17. Februar konnte der Dozent für
Geschichte an der Universität Lau-
sänne, Professor Dr. Edmond Ros-
sier, seinen 79. Geburtstag feiern.
In Montreur starb im Alter von
74 Jahren der homöopathische Arzt Dr.
Cäsar Amiet, ein Bruder des bekannten
Malers Cuno Amiet.

Bei Blitz in gen (Wallis), an der
Strecke Brig-Furka, ging am 16. Fe-
bruar eine große Lawine nieder, die
das Geleise auf 499 Meter verschüttete.
Der durchgehende Verkehr konnte erst
am 21. wieder aufgenommen werden.

- In Sous Valère bei Sitten
konnten 5 junge Einbrecher verhaftet
werden, die in 7 Chalets der Mayens
de Sion eingebrochen waren und alles
mitgenommen hatten, was sie fortschlep-
pen konnten. Ein großer Teil des Diebs-
gutes und ein vollständig assortiertes
Einbruchswerkzeug wurden beschlag-
nahmt. Die Diebe wurden in der Straf-
kolonie Chênelongue interniert.

Am 14. Februar starb in Zürich
nach längerem Leiden alt Stadtrat
Otto Sing im 65. Altersjahr. Er war
zuerst Sekundarlehrer, dann über zwei
Dezennien erster Schulsekretär der Stadt
Zürich und kam 1332 in den Stadtrat.
Anfang dieses Jahres trat er krank-
heitshalber zurück. — Anläßlich eines
Vertrages des früheren französischen
Luftfahrtsministers Pierre Cot in der
Eidg. Technischen Hochschule in Zürich
landen große Demonstrationen von sei-
tm französischer und westschweizerischer
Hochschüler gegen den Vortragenden
statt. Polizei mußte im Saale erscheinen
und die Demonstranten entfernen. Nach
einiger Zeit machte sich im Saale Trä-
nengas bemerkbar, der Vortrag konnte
aber trotzdem zu Ende geführt werden.

Der Regierungsrat genehmigte
das Rücktrittsgesuch von Maurice
Maitre als Delegierter der schweize-
nschen Uhrenkammer unter Verdankung
der geleisteten Dienste und wählte an
Hne Stelle Victor Henry, Regierungs-
uatthalter in Pruntrut. - Er bewilligte
dsf nachgesuchte Entlassung des Dr. E.
-ckuchenmann als Staatsvertreter im
M'.nvaltungsrat der Verpflegungsanstalt
Miemsberg unter bester Verdankung der
geleisteten Dienste und wählte als des-
>en Nachfolger Paul Steiner, Konsum-
vermalter in Huttwil. — Zum Haupt-
Mer für Französisch am Seminar

êrn-Hofwtl wurde Sekundarlehrer

Oie U iürniner Uer in ciei' Quellt vom 11./I2. kebrusr nieUei-gebraullteii 8luMni<iM>INN,iUIv iv Rixlen.

Raymond Salgat in Moutier gewählt.
— Die Wahlen folgender Zioilstands-
beamten wurden bestätigt: Burgerschrei-
ber Hans Schneider-Mafli im Zivil-
standskreis Pieterlen: Peter Ringgen-
berg, Wohnsitzregisterführer, im Kreise
Huttwil, und F. Stöckli, Pierrist, im
Kreise Erlach. Die Bewilligung zur
Ausübung des Berufes erhielten: Dr.
François Neuhaus, von Viel, der sich

in Moutier als Arzt niederzulassen ge-
denkt, und Notar Georges Boillat, von
Breuleur, der sich in Delsberg nieder-
gelassen hat.

Am 1. April tritt für die deutsche
sprachigen Sekundärschulen und Pro-
gymnasien des Kantons die neue
Zeugnisordnung in Kraft. Die
beste Note ist danach nicht mehr die
Note 1, sondern die Note 6 und die
schlechteste die Note 1. Die Verwendung
von halben und Nebennoten ist nicht
mehr statthaft. Das Betragen wird
durch die Worte „Gut", „Ziemlich gut"
oder „Unbefriedigend" bezeichnet.

In der Angelegenheit der am 3. Fe-
bruar von einem unbekannten Autler
in Zollikofen überfahrenen und ge-
töteten Anna König erfolgte eine Ver-
Haftung, Geständnis liegt jedoch noch
keines vor.

In der Ziegelei Langent Hal
konnte kürzlich Herr Direktor Fritz Häm-
merli sein 25jähriges Jubiläum als An-
gestellter der Ziegelei feiern und um
die gleiche Zeit feierte auch der Di-
rektor der Porzellansabrik Langenthai,
Herr Kläsi, sein 25jähriges Jubiläum
im Dienste dieser Unternehmung.

Gegen den Kassier der Burgerkasse
Sumiswald ist eine gerichtliche Un-
tersuchung wegen Unterschlagungen im
Betrage von rund Fr. 11,999 im Gange.

Im Amte Trachselwald betrug
der Bruttoerlös aus dem Marken- und
Kartenverkauf „Pro Juventute" Fr.
8989. AIs Reinertrag blieb der Be-
trag von Fr. 2715, der für die Tu-
berkulosebekämpfung, die Ferienversor-
gung und die Hilfe für das Kleinkind
verwendet wird.

Am 19. Februar feierte in Lyß No-
tar Oberst A. Hochuli seinen 79. Ge-,
burtstag. Zur Zeit der Mobilisation
war er Kommandant des Seeländer-
regiments und später Platzkommandant
von Lyß. Von 1838—1923 war er Ge-
meindepräsident von Lyß.

In Viel wird nächstens eine Strumpf-
fabrik gegründet werden, die ihren Be-
trieb vorderhand mit 39 Arbeiterinnen
aufnehmen wird. Die Gemeinde Viel
hat einen Kredit zugesagt, um den Be-
trieb ins Leben zu rufen.

In Bözingen löste sich anläßlich
von Sprengarbeiten in einem Stein-
bruch eine Kalkfelsmasse von ca. 1599
Kubikmeter los und stürzte in die Stein-
grübe hinunter. Die Felsmasse zerstob
in große Stücke, deren größtes auf die
Solothurnstraße fiel. Personen kamen
nicht zu Schaden, der Sachschaden aber
ist bedeutend. Mit den Aufräumungs-
arbeiten wurde sofort begonnen, doch
mußte der Verkehr auf der Solothurn-
straße eine Zeitlang unterbrochen und
über Mett gelenkt werden.

Die in La Chaur d'Abel, im
Jura, im Alter von 39 Jahren ver-
storbene Frau Elise Oppliger-oon Känel
hinterließ 7 Kinder, 63 Enkel und 66
Urenkel, die ihr größtenteils das letzte
Ehrengeleite gaben.

Todesfälle. In Ursenbach starb
am 15. Februar an den Folgen der
Grippe Pfarrer Paul Hadorn, der die
Pfarrei seit 1313 versah und sich größ-
ter Beliebtheit erfreute. Er war der
Bruder des in Bern verstorbenen Mün-
sterpfarrers und Professors W. Hadorn.
— In Signau starb nach langem Leiden
Kaufmann Christian Rohrbach im Alter
von 79 Jahren. In Jaßbach starb
nach langer schwerer Krankheit Bau-
meister Jakob Linder-Jenni im 61. AI-
tersjahr. Der Verstorbene gehörte dem
Großen Rate an. In Pützelflüh ver-
schied im 75. Lebensjahre Frau Witwe
Anna Haldimann-Kipfer, eine allge-
gemein geschätzte Frau und bekannte
Wohltäterin. — In Huttwil wurde
Gärtnermeister Heinrich Eoldschmid, ein
allgemein bekannter Geschäftsmann, zu
Grabe getragen. Seine seit 49 Jahren
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beftebenbe |>anbelsgärtnerei roar roeit
herum berühmt. ©r toar audj ©bren»
mitglieb bes obcraargauifdj=emmenia=
lifdjen ©ärtnermeifteroereins. — 3n £a=
eben, too fie bet itérer oerbeirateten Dod)=
ter lebte, ftarb im hoben filter oon 81
3abren Srau Pofina 5tün3li=Studer aus
Dürrenaft. 3m Piär3 1934 tonnte fie
nod) mit ibrem ©atten bas feltene 5eft
ber biamantenen j£>od)3eit feiern. 3toei
Pionate fpäter entriß ber Dob ben 84=
Söbrigen feinem trauten Seim. — 3n
SHImenbingen bei Dbun ftarb unerroartet
im Hilter oon 72 3af)ren alt ffiroßrat
Sriß Sebner, penfionierter ©emeinbe»
angcftcllter. — 3n Srutigen tourbe unter
grober ^Beteiligung ber getoefene Sattler
unb Dape3ierer ftarl Sd)oeiber=Pöffi 3u
©rabe getragen, ©r batte ein Hilter oon
74 3at)ren erreicht. — 3n Pteiringen
ftarben ber betannte Sotanifer unb Pa=
turforfdfer Pleldjior Slatter unb ber
Sergfübrer»Peteran SInbreas Stäbli=
Pägeli, beibe im 72. Ultersjabr. — Sin
ben Solgen eines |>irnfd)Iages oerfdjieb
in Larberg ber SanbelsmüIIer Sermann
Piarti im Hilter oon 56 3abren. ©r
roar oon 1909—1914 ©emeinberat unb
oon 1919—1924 ©emeinberatspräfibent.

3n ber S t a b t r a t s f i ß u n g oom
15. Februar tourbe 3uerft bie Demif»
fion St. Schäfers, ber feit 3anuar 1926
bem Sîatc angehörte, 3ur Kenntnis ge»
uommen unb Pîalermeifter ©ruft Schnei»
ber unter befter Serbanïung ber gelet»
ftcten Dienfte als Piitglieb ber 3entral»
fdfultomntiffion entlaffen. Sin feine
Stelle tourbe Raufmann Sermann ÜRupf
geroählt. Pad) ©enehmigung einiger
Rrebitabrechuimgen beroilligt ber 9?at
ben für bie Verlegung bes fjridroeges
erforberlichen Rrebit oon Sr. 31,000.
Serner toirb befchloffen, es fei unter ber
Sorausfeßung ber 3ufidjerung ber üb»
ließen Staatsbeiträge auf Seginn bes
Schuljahres 1935/36 eine RIaffe auf ber
Oberftufe bes Sdjultreisoerbanbes
Porbquartier neu 311 erridjten unb bent
Sdjulîreis fiorraine 3U3utoeifen. Sur bie
Pollenbung bes Peßausbaues unb ber
Spannungsnormalificrung in ben ftäb»
tifdjen Stußenquartieren beroilligt ber
Pat 3ulaften bes Stnlageïapitals bes
©leïtri3itâtsroerïs einen 5\rebit oon Sr.
162,000 unb 3ulaften ber Setriebsred}»
uung 1935 bes ©lettrisitätsroerls einen
foldjen oon Sr. 38,000. Sdjließlid) roirb
beut Projett Ptailtart oom 18. 3uli
1934 für bie ©rftellung eines Püdbalt»
bedeits 3tir ©ntlaftung ber Ranalifaiion
im Sänggaßquartier bie ©enehmigung
erteilt. Sür bie ©rftellung biefes Süd»
haltbedens roirb ein Rrebit oon Sr.
300,000 beroilligt. 3roöIf ©inbürge»
ruitgsgcfudje roerben antragsgemäß er»
lebigt. ©ine Anregung oon Dr. Stein»
mann (freif.), es fei eine Spe3ialt'om=
miffion eitt3ufeßctt 3ur Iteberprüfung
längft entpfunbener Süden im ©efdjöfts»
règlement, roirb 3tir Prüfung entgegen»
genommen.

DIE BERNER WOCHE

t (Emil 3eugiit,
gero. Sdjieinermetfter in ©ein.

îlirt 9. Bîai o. 3- ftarb nad) längerer
Ärantheit (Emil 3eusöt im Hilter oon 71 3<tfp
reu. Set SerftorBene rourbe am 5. Dftober
1863 als Sohn bes Sigrifts in Duggtngen

t (Emil 3cufltit.

geboren, Befugte bie bortigen Sdpilen unb
machte nad) ©eenbtgung feiner Sdjadjeit eine

£et)rjeit in Safel als Schreiner. 3m roeite»

ren lusbilbung in Sprachen unb Seruf ging
ber aufgeroedte 3üngling in bie grembe unb
nahm eine Stellung in $aris an, roo et einige
3ahre oerBIieB. (Er lant bann nad) 33erit unb
fattb fofort Sefdjäftigung in ber Sillarbfabrit
9Jlorgentl)aler im tDtarjiü. §ier arbeitete er
toieberum längere 3cüi machte fid) bann felB»
[tänbig unb oerlegte fid) fpepell auf bie §er=
ftellung oon gefdjitoeiften Seffetn. (Er erhielt
unter anberem größere Seftellungen für ben
Pornhausteller, bas Sunbesljaus unb bie tßoft.
Seine fd)roäd)Iid)e ffiefunbheit I)at ben £eim=
gegangenen leiber oerljinbert, fein ©efcßäft fo
ausjubauen, bafj er im fpäteren ©titer feine
§änbe in ben Sd;oß legen tonnte. Seiner
Samilie roar er eitt guter unb befolgter ©atte
unb Sätet unb hat jroet Sötjne ju roadern
Männern erjagen. ©egen feine 9J!itmenfd)eit
hat er ftets einen liebensroürbigen, geraben unb
aufrichtigen ©baratter beroiefen unb feine ga=
miiie unb befonbets feine greunbe holten ben
©erftorbenett in ehrenoollem ©nbenten.

Sim 17. Sebruar fanb in ber ftäb»
tifchen Reithalle eine große Runbgebung
für bie eibgenöffifdje 2B e h r n o r I a g e
ftatt, an roeidjer über 7000 fPerfonen
teilnahmen. 23unbespräfibent ^Ringer
referierte für bie eibgenöffifdhe 93orlage
betreffertb SIbänberung ber 9Jiilitär=
organifation, roobei er mehrmals pott
ftarfem 93eifalt unterbrodjen tourbe. —
Daran anfchließenb tourbe bie ®ater=
lanbshpntne gelungen. 3um Sdjluß
nabm bie Serfammlung einhellig eine
Dîefolution an, in ber u. a. feftgeftellt
roirb, baß unfere UIrntee nur bem Srie»
ben bienen toill unb baß fie eiu3ig ben
3roed bat, Samilie unb Heimat oor
3rieg _3U fdiütjen unb unferent Sol! bie
Sreiqeit unb Unabbängigt'eit 311 erbal»
ten. Der 93oI!stag befcßloß, am 2S./24.
Scbruar ein 3a in bie Urne 311 legen.

3rt ben 54 £>oteIs nnb Sremben»
penfiotten ber Stabt roaren int 3anuar
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9663 ffi'äfte abgeftiegen. Die 3abl bet

Itebernachtungen betrug 22,773. STus

bem 91uslanb roaren 2225, aus bet

Schtoei3 7438 (Säfte geïommen. Die
33ettenbefeßung betrug im Durdff'djniit
33,4 fJ3ro3ent unb roar am ïleinften in
ben Sotels 1. langes, too fie nur 19,5
93ro3ent betrug. 3n ben Soiels 2. fRan»

ges roaren bur<hfchnittlid) 37,5 oom
Sunbert befeßt unb in ben ffknfionen
44,3 5)3ro3ent.

Die am 3. Sebruar in ben xefor»
mierten Rircßen ber Stabt bureßgefübrie
3ird)en!oIIe!te ergab insgefomt
Sr. 805.59. Das ©rträgnis roirb einem
fPfarrbausbau in DrameIan=Deffous jrn
geführt.

Die eibgenöffifdhe Rommiffion bet

©ottfrieb 3eIIer Stiftung hat

attläßlid) ber Slusftellung ber 2ßerle

Öermanit S u b a d) e r s in ber 23er=

ner Runfthalle bie ®ronce „©rfd)rodenet
Üliann" ertoorben. Die Rommiffion
roollte bttreh ben Rauf ein SReiftcrroeri
Subadfers bem fd)roei3erif(ben öffent»
23efiß 3uführen.

2Tm 17. Sebruar ift im Stlter oon 68

3ahren nad) înrier Rranîheit ©mil
S c r i b a n t e an einem Ser3fd)Iag ge=

ftorben. ©r lam 1891 in bie SBaffem
fabrit nad). Sern unb 1893 in bie 5Re=

paraturroertftätte ber Obertelegraphem
bireîtion, too er bis 3um 3uli 1931 an
beitete. Seither lebte er im Dîuheftanb
in feinem £eim in ©ubrefin am Steuern
burgerfee. ©r roar in Sthüßenfreifen
feßr beïannt unb hat fid) manchen S«is
herausgefd)offen, 3uleßt am ©ibgenöf
fifdjen Sihüßenfeft in Sretburg. — 9tm

18. Sebruar oerftarb nad) l'user fdjroerer
Rrantbeit im 67. Stltersiabr Siotat
©ottfrieb ^orrisberger, bet

getoefene 1. Sefretär ber ïantonalen Sir»

menbirettion. ©r beftanb Jeiner3eit feine

Sehr3eit in einem Dtotariatsbureau in

Siel unb rourbe bann 2I!tuar bes bor»

tigen fRidjteranttes. 1897 fjeiratete et

Sräulein SInna Dän3er unb überfiebelte
nad) Sern, roo er bis 1910 auf bet

Obergerid)ts!aii3lei arbeitete. 1908 er»

roarb er fid) bas bernifdje Dtotariais»
patent unb rourbe 1910 sum 1. Se»

iretär ber fantonalen SIrmenbireftion ge»

roäblt, toeldjes Stmt er mit größter Sin»

gäbe bis 1. 3uli 1932 oerfah-

Die StabtpoÜ3ei gibt beïannt: Diens»
tag, ben 5. Sebruar, bat auf ber ©roßeit
Sd)au3e in Sern eine Srau eine Heine

braunleberne ^anbtafebe gefunben. Dao
in befanben fid) ein Portemonnaie mit

Sr. 32.40, ein Paar graue .§>anbfd)ul)e,
ein roeißes, unge3eid)netes Dafdjentud)
unb ein podjettli. Die Perliererin, bie

bis jeßt nicht ermittelt roerben îortrtte,
roirb erfucht, fid) auf ber Sabnbungs»
poIi3ei Sern, Sureau 12, ober Telephon
20.421 3u melben.

r

Unglückschronik
3n ben Sergen. Sei ber

hütte bei P o n t r e f i tt a rourbe eine

SIbteilung ber ,,SIIpina=SiImgefeIlfd)afl
roäbrenb einer Silmaufnahme oon ein®

Daroine überrafdjt. Drei Ptitgliebd
rourben oerfchtittet. ©ines berfelbe"
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bestehende Handelsgärtnerei war weit
herum berühmt. Er war auch Ehren-
Mitglied des oberaargauisch-emmenta-
lischen Gärtnermeistervereins. — In La-
chen, wo sie bei ihrer verheirateten Toch-
ter lebte, starb im hohen Alter von 31
Jahren Frau Rosina Künzli-Stucker aus
Dürrenast. Im März 1934 konnte sie

noch mit ihrem Gatten das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit feiern. Zwei
Monate später entriß der Tod den 84-
Jährigen seinem trauten Heim. — In
Allmendingen bei Thun starb unerwartet
im Alter von 72 Jahren alt Erostrat
Fritz Lehner, pensionierter Gemeinde-
angestellter. — In Frutigen wurde unter
großer Beteiligung der gewesene Sattler
und Tapezierer Karl Schneider-Rösti zu
Grabe getragen. Er hatte ein Alter von
74 Jahren erreicht. — In Meiringen
starben der bekannte Botaniker und Na-
turforscher Melchior Blatter und der
Bergführer-Veteran Andreas Stähli-
Nägeli, beide im 72. Altersjahr. — An
den Folgen eines Hirnschlages verschied
in Aarberg der Handelsmüller Hermann
Marti im Alter von 56 Jahren. Er
war von 1369—1914 Eemeinderat und
von 1913- 1924 Eemeinderatspräsident.

In der Stadtratssitzung vom
15. Februar wurde zuerst die Demis-
sion A. Schäfers, der seit Januar 1926
dem Rate angehörte, zur Kenntnis ge-
nomnien und Malermeister Ernst Schnei-
der unter bester Verdankung der gelei-
steten Dienste als Mitglied der Zentral-
schulkommission entlassen. An seine
Stelle wurde Kaufmann Hermann Rupf
gewählt. Nach Genehmigung einiger
Kreditabrechnungen bewilligt der Rat
den für die Verlegung des Frickweges
erforderlichen Kredit von Fr. 31,660.
Ferner wird beschlossen, es sei unter der
Voraussetzung der Zusicherung der üb-
lichen Staatsbeiträge auf Beginn des
Schuljahres 1935/36 eine Klasse auf der
Oberstufe des Schulkreisverbandes
Rordguartier neu zu errichten und dem
Schulkreis Lorraine zuzuweisen. Für die
Vollendung des Netzausbaues und der
Spannungsnormalisicrung in den städ-
tischen Austenguartieren bewilligt der
Rat zuInsten des Anlagekapitals des
Elektrizitätswerks einen Kredit von Fr.
162,666 und zulasten der Betriebsrech-
nung 1935 des Elektrizitätswerks einen
solchen von Fr. 38,660. Schließlich wird
dem Projekt Maillart vom 13. Juli
1334 für die Erstellung eines Rückhalt-
bestens zur Entlastung der Kanalisation
im Länggaßguartier die Genehmigung
erteilt. Für die Erstellung dieses Rück-
haltbcckens wird ein Kredit von Fr.
366,666 bewilligt. Zwölf Einbürge-
rungsgesuche werden antragsgemäß er-
ledigt. Eine Anregung von Dr. Stein-
mann (freist), es sei eine Spezialkom-
mission einzusetzen zur Ueberprüfung
längst empfundener Lücken im Geschäfts-
reglement, wird zur Prüfung entgegen-
genommen.

VIL SLkîlstLK

f Emil Zeugin,
gew. Schreinermeister in Bern.

Am 3. Mai v. I. starb nach längerer
Krankheit Emil Zeugin im Alter von 71 Iah-
ren. Der Verstorbene wurde am S. Oktober
1363 als Sohn des Sigrists in Duggingen

ch Emil Zeugin.

geboren, besuchte die dortigen Schulen und
machte nach Beendigung seiner Schulzeit eine

Lehrzeit in Basel als Schreiner. Zur weite-
ren Ausbildung in Sprachen und Beruf ging
der aufgeweckte Jüngling in die Fremde und
nahm eine Stellung in Paris an, wo er einige
Jahre verblieb. Er kam dann nach Bern und
fand sofort Beschäftigung in der Billardfabrik
Morgenthaler im Marzili. Hier arbeitete er
wiederum längere Zeit, machte sich dann selb-
ständig und verlegte sich speziell auf die Her-
stellung von geschweiften Sesseln. Er erhielt
unter anderem größere Bestellungen für den
Kornhauskeller, das Bundeshaus und die Post.
Seine schwächliche Gesundheit hat den Heiin-
gegangenen leider verhindert, sein Geschäft so

auszubauen, daß er im späteren Alter seine
Hände in den Schoß legen konnte. Seiner
Familie war er ein guter und besorgter Gatte
und Vater und hat zwei Söhne zu wackern
Männern erzogen. Gegen seine Mitmenschen
hat er stets einen liebenswürdigen, geraden und
aufrichtigen Charakter bewiesen und seine Fa-
miste und besonders leine Freunde halten den
Verstorbenen in ehrenvollem Andenken.

Am 17. Februar fand in der städ-
tischen Reithalle eine große Kundgebung
für die eidgenössische Wehrvorlage
statt, an welcher über 7660 Personen
teilnahmen. Bundespräsident Minger
referierte für die eidgenössische Vorlage
betreffend Abänderung der Militär-
organisation, wobei er mehrmals von
starkem Beifall unterbrochen wurde. —
Daran anschließend wurde die Vater-
landshymne gesungen. Zum Schluß
nahm die Versammlung einhellig eine
Resolution an, in der u. a. festgestellt
wird, daß unsere Armee nur dem Frie-
den dienen will und daß sie einzig den
Zweck hat, Familie und Heimat vor
Krieg zu schützen und unserem Volk die
Freiheit und Unabhängigkeit zu erhal-
ten. Der Volkstag beschloß, am 23.Z24.
Februar ein Ja in die Urne zu legen.

In den 54 Hotels und Fremden-
Pensionen der Stadt waren im Januar
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9663 Gäste abgestiegen. Die Zahl der

Uebernachtungen betrug 22,773. Aus
dem Ausland waren 2225, aus der

Schweiz 7433 Gäste gekommen. Die
Bettenbesetzung betrug im Durchschnitt
33,4 Prozent und war am kleinsten in
den Hotels 1. Ranges, wo sie nur 19,h
Prozent betrug. In den Hotels 2. Ran-
ges waren durchschnittlich 37,5 vom
Hundert besetzt und in den Pensionen
44,3 Prozent.

Die am 3. Februar in den refor-
mierten Kirchen der Stadt durchgeführte
Kirchenkollekte ergab insgesamt
Fr. 305.53. Das Erträgnis wird einem

Pfarrhausbau in Tramelan-Dessous zu-

geführt.
Die eidgenössische Kommission der

Gottfried Keller-Stiftung hat
anläßlich der Ausstellung der Werke

Hermann Hubachers in der Bei-
ner Kunsthalle die Bronce „Erschrockener
Mann" erworben. Die Kommission
wollte durch den Kauf ein Meisterwerk
Hubachers dem schweizerischen öffent-
Besitz zuführen.

Am 17. Februar ist im Alter von 68

Jahren nach kurzer Krankheit Emil
Scrib ante an einem Herzschlag ge-

starben. Er kam 1331 in die Waffen-
fabrik nach Bern und 1333 in die Re-

paraturwerkstätte der Obertelegraphen-
direktion, wo er bis zum Juli 1931 ar-
beitete. Seither lebte er im Ruhestand
in seinem Heim in Cudrefin am Neuen-
burgersee. Er war in Schlltzenkreisen
sehr bekannt und hat sich manchen Preis
herausgeschossen, zuletzt am Eidgenös-
fischen Schützenfest in Freiburg. — Am
13. Februar verstarb nach kurzer schwerer
Krankheit im 67. Altersjahr Notar
Gottfried Horrisberger, der

gewesene 1. Sekretär der kantonalen Ar-
mendirektion. Er bestand seinerzeit seine

Lehrzeit in einem Notariatsbureau in

Viel und wurde dann Aktuar des dor-
tigen Nichteramtes. 1837 heiratete er

Fräulein Anna Dänzer und übersiedelte
nach Bern, wo er bis 1916 auf der

Obergerichtskanzlei arbeitete. 1363 er-

warb er sich das bernische Notariats-
patent und wurde 1916 zum 1. Se-

kretär der kantonalen Armendirektion ge-

wählt, welches Amt er mit größter Hin-
gäbe bis 1. Juli 1332 versah.

Die Stadtpolizei gibt bekannt: Diens-
tag, den 5. Februar, hat auf der Großen
Schanze in Bern eine Frau eine kleine

braunlederne Handtasche gesunden. Dar-
in befanden sich ein Portemonnaie mit

Fr. 32.46, ein Paar graue Handschuhe,
ein weißes, ungezeichnetes Taschentuch
und ein Pochettli. Die Verliererin, die

bis jetzt nicht ermittelt werden konnte,

wird ersucht, sich auf der Fahndungs-
Polizei Bern, Bureau 12, oder Telephon
26.421 zu melden.

IIHAlûàsàronà
In den Bergen. Bei der Eoai

Hütte bei Pontresina wurde eim

Abteilung der „AIpina-Filmgesellschast
während einer Filmaufnahme von einer

Lawine überrascht. Drei Mitglieder
wurden verschüttet. Eines derselbe»
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ïonnte nod) lebertb geborgen œerben,
roäbrenb bie ©aütrt bes fRegtffeurs 31.

Rem unb ber beïannte Sïtfatjrer 23eni
3füt)rer aus 9lrofa nur mebr als £ei=
eben geborgen toerben tonnten.

3) e r ï e b r s u n f ä 11 e. 3n 93 e r n,
in ber £aupenftrafee, roollte am 14. 3re=

bruar ein junger Kaufmann mit feinem
Stuto ben 3Iutobus überboten, babei
ftreifte er einen îîabfabrer, ber 311 93o=
ben gcroorfen unb leidjt oerletjt tourbe
unb überrannte einen 3toeiten Ütabfabrer,
ber auf bie SRotorbaube gcroorfen tourbe
unb fo fdjtnere 93ertebungen erlitt, bafe
er im Snfelfpiial nad) roentgen. ftagen
itarb. Der 93erunfaIIte, (Sbriftian Oefdj,
Dapeäierer aus 93ümpli3, fjinterläfet eine
grau unb oier 51inber im 9Ilter oon
9—17 Satiren. Oefdj ift innert 10 Da»
gen bas oierte Dobesopfer oon 93er=

febrsunfällen in ber Stabt 93ern. —
9lm 16. gebruar ïollibierten in ber Sef=
tigenflrale ein 9Iuto unb ein fßerjonen»
roagen, biefer geriet babei auf bas Drot»
toir, roobei ein 12jäbriges 9Jtäbd)en ge=
gen eine ÎRauer gepreßt tourbe. Das
Rinb erlitt u. a. einen ünodjenbrud)
im Unterleib. — 91m gleichen 3Ibenb
überrannte ein fjkrfonenaiito in ber
Saupenftraße beim Ueberbolen bes
ütutobuffes einen fRabfaßrer, ber in be=

toußtlofem, beben!Iid)em 3uftanbe ins
3nfetfpital überführt toerben mußte,
bod) fdjeint feine Sebensgefabr 3U be=
(leben.

Kleine Umschau
Sangfam fängt es nun audj Bei uns an 511

„faftnadjtejn", juminbeft auf bem tßapter. ffllau
ließt |ct)ou ei^elne SNastenballpIalate unb in
ber 3dtnng ftelft 3U Iefen, baß bie Hotnljaits»
teller » Vtastenbalte unter bem STtotto im
„Orient" burdjgetangt unb bie ba3u gehörigen
Detorationen burdj einen Safler gaftnad>tfadj=
mann ausgeführt mürben. Niefige Saroen Bas»
terifdfen ©epräges mürben fdjon non Veginit
ber Völle an für ecïfte gaftnahtftimmung fot»
gen. OB biefe Stimmung nun edjt baflerifd)
ober, mie es bas Nîotto oermuten läßt, ectjt

orientalifdj fein roirb, bas roirb ftdf aller»
Bings erft in ben ®allnad)ten äeigen, jeben»
falls märe es etroas tül)n, uns Verner übet:
(Bafel in orientalifdje Stimmung hinein 311

bringen, gd) glaube, in ben anbeten 51 2Bo=
eßen bes Jahres, in roeldjen mir nitfjt „faft»
naeßten", märe unfere Stimmung eher orien»
talifdj. als bie baflerifdje, aber in ber gaftnaeßt
Mt ja bocl) bie gan3e 2BeIt auf beut Ropf urtb

ja gelingt mellet^t bann [ogar unfere Drieit=
talijierung nia 23afel. SBenn icfj bie nötigen
Moneten basu Mite, ginge ici) roafytfcIjetrtlicT)
ojs „Pafcßa mit 3 Noßfdjroeifen" auf ben
«astenball unb oerteilte meine geßamfterten
©olbjtüde unter bie oerfdjiebenert Dbaliften als
eugenbpreife, aber [0 roie bie Dinge ttefjen,
bange i^ es bod) I>öifjftens 311 einem, abgebauten,
tafenßeulenben Denoifd). Hub ba3U braudje
im nid>t einmal oiel Homöbie 311 fpielen.

Vorbetßanb führt bei uns 3'Värn allerbiitgsÄ wdjt ^3rin3 -Ramenai, fonbern bie fyofje
-poltti! bas S3epter. Oes geht biesmai um
SWnj ernfte Dinge, unb oielleicßit fogar um un»
jw.e sutünftige Selbftänbigfeit. Hnb ba ift es
denn natürlid) auch: fein SBunber, baß auih bas
»Ânere ©efd)<Ied)t" feinen gan3en (Sinfluft in

j
Urnen 3U prattiäieren oerfudjt- Unb ba un»

ij."MI®ren gälften" nodj immer fein Stimm»
yaben, fo fudjen fie eben bie „fdftedjteren

•jalften" 3U ihrer Vuffaffuitg 3U betehren. Unb
P btefem 3®ede foil auch Sie „internationale
otauenltga für greißeit unb grieben" ein Vuf»
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ruf in alle männlichen Srieftafteu prattßjie»
ten, ber eben im Stamen oon greiljeit unb
grieben 3ur Regierung ber SBehroorlage auf»
forbert. gd) fenne bas Ding nur 00m gören»
fagen, benn mein Vrieftaften mürbe Bis jeßt ba»
mit nod) nidjt beglüdt. Nun ift ja ©efühlsbufelei
ein rounberfdjöner îtrtifel für monb-helle ffltaien»
ober tiefbunfle godjfommernächte, aber in 11Ü»

litärifdjen Dingen ift biefer 2lvtifel nicht ge»
rabe feljr sroedmäbig, benn ich glaube faum,
bafj es auch ber Iiebertsroüibigften Deputation
ber grauenliga für greilfeit unb grieben, felbft
in ber allerfd)önften 9Jtatennad>t gelingen mür»
be eine gnoafton unferer Sanbesgremen 3U

oerljinbern. Denn ber Sah: „Ce que femme
veut, Dieu le veut" ift alt unb bejieh't fid)
mehr auf griebens3eiten unb ^Parlamentarier,
als auf Äriegs3eiten unb feinblidje ©eneral»
ftäbe. Unb feit es grauenligen unb grauen»
rechtlerinnen gibt, ift er überhaupt etroas faben»
fiheintg geroorben. ®s mar eben ein großer
taftifdjer gehler, baß grau IBenus 00m ättufdjiel»
thron hecunter-fletterte unb fid) nun auf S3u=

reaufeffeln breit macht, fte hat baburdji jmar
nichts oon ihrer 'fliebensmürbigteit, aber fehr
oiel oon ihrer Unroiberftehltdjïeit eingebüßt,
ibr göttlicher Stintbus ging oerloren, ütber,
roie bent aud) fei, mir toerben bie fritifd)en Sage
hoffentlich gut übertaudien unb bie Sßehroorlage
mirb oielleidjt troij „grauenliga" bejaht roer»
ben. SUIerbings sirïuîieren au^ für ben ®er=
neinungsfalt gait3 beangftigenbe ffierüd>te in
ber Stabt. So erflärte mir gerabe heute eine
Bejahenbe Dame, baß fie oon fonft politifd)
außerorbentlid) gut orientierter Seite erfahren
habe, baß int galle ber Verneinung ber äBehr»
oorlage bie Sdjroeiä furserhanb unter ben 3

nad)barltd)eu ©roßftaaten aufgeteilt mürbe.
3'93ätn ginge bie ©rettse bann nad) ber ülare
unb bas Äirdjenfelb fäme bann 3U Deutfdj^
lanb mährenb bie Untere Stabt ben gran»
3ofen 3ugefdj'Iagen mürbe. Die 3ollfduante ®äre
in ber STtitte ber ttiidjenfelbbrüde. ÜIIs id) aber,
ben ©ebanïen fortfpinnenb, bemerîte, baß bann
bie SOtatte jebenfalls fdjon oon roegen ber
50tuiterfprad;e ber SJtattenberoDhner, bem „91iat=
tenenglifd)", an ©nglanb Jörne, ba 3eigte fie
mir erboft bie Ütüdfeite unb Bemerîte etroas
fpiß: „SJtit ihn®" turnt man bodj überhaupt
lein oernünftiges SBort reben."

îlber troßbem mir roof)! erft nach Bern 24.

gebruat 3ur rid)tigen gaftnachitstreiberei font»
men roerben, habe ich [dfort antrsipanbo eine
gaftenprebigt angehört, ©in alter getr Ijielt
ba einen Vortrag über bas „gaften als geil»
mittel für üeib unb Seele". Hnb er nal)m bie
©efdjidfte fürchterlich ernft; er fprad) 0.011 30=

bis 40tägigert Dotalfaftenluren, oßne aud) nur
einen Dropfen 3itrouenfaft ober fonftiger ©r=

leid)terungcn. SJtan bütfe nur f.o oiel Vsaffer
babei trinîen als man eben brauchte, um
nidjt 3U oerburften. Das einsige gemattete Stalj»
rungsmittel mären nur bie im Stßaffer leben»
ben infuforien, VaJterien unb Va3illett. Unb
er er3ah'Ite uns auh bie (5efU)td)te Dom. Ütpfel»
biß im tparabiefe. Der Slbam erlag babei nicht
bem ber „Sinnen" — fonbern ber „©aumen»
luft". Der Vpfel mar eben bie erfte grobftoff«
Itdfe Siahrung, bie ber SRenfh 3U fid) nal)m.
Vorher aßen Vbatn unb ©oa nur ben Duft
aus bett Slüten unb tranlen bte Dautropfen
aus ben Slumen!etd)en, fo roie es heute nodj bie

Sarten Sdjmetterlinge praJtisieren. Dafür gab
es bann auh toeber HranJhetten noh Sinnen»
luft. So gans über3eugt oon biefer Dhefe bin
icb übrigens nicht, benn Schmetterlinge roer»

ben ja auh bon Äranlheiten bahingerafft unb

ihr Iur3es Dafein ift etgentltcg, nichts roie ein

tolles fiiebesfpiel. ÎUf.o, bas ftimmt nid)t.
Unb übrigens erjäl)ltc uns ber alte getr n.od)

3um Sdjluß, baß er felbft nod) als TOjägrtger
eine 30tägige gaftentur burhmahie unb nah
ber Hur 'fühlte er fid) geiftig unb lörperlid)
neubelebt, feine ÜUtersbefhtoetben roaten oer»

fhrounben unb alles, roas man ihm oorfeßte,
Jonnte er roteber mit ©enuß effen.. Von ber

„ffiaumenluft" mar er alfo troß ber langen
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gaftenseit niht geheilt roorben. 9lun, ih rtdftc
midj mit bem gaften met)r nah meinem ffielb»
Beutel, aber roenn mit biefer einmal eine 30=

tägige gaftentur bittieren mürbe, bann roürbe id)
mid), offen unb chrlidj geftanben, niht ba»
ran halten, ba ginge id) bann fhun lieber
Hartoffeln ftehlen.

üludi fragt fid), ob [ih bie ©Ijeftauen, be=

fottbers bie niebjihen, molligen Vernerittiten
im ©rnftfalle einer foldjen gaftentur fügen
unb fid> oon Vlüteitbuft ftatt oon Häsffleh'K
unb fonftigen grobftofflihen Nahrungsmitteln
ernähren roiirben. SXRan gat's ja auh fünft
fd)OTt fhroer mit ben Heilten ©hetpranninnen.
gn UlntetHa ift bod) fogar fdjon bie „Nabio»
SBitroe" gum ooltstümiihen Segrtff geroorben.
Unb Nabio=9Bitroe nennt man eine ©hefrau,
bie ftets 311 gaufe fißen muß unb oon ihrem.
Vlann nie ins Dh^uter ober Hino geführt
roirb ba er feine ganse freie 3ctt am Nabio
herumbaftelt. grau ©leonor ffltea[am=2Berthei=
mer beantragte in St. Sotiis fogar bie Sh.ei»
bung oon ihrem iOîaitn, roeil er fie sur Nabio»
äBitroe machte. Unb bas ©erid>t fprad; bie
Sdjeibung aus biefetit ©runbe auh glüdlid)
aus. 3'®ärn ßabe ich allerbtngs oon biefem
Shetbungsgrunb nod) nie etroas gehört, bei uns
ift es 3iimeift ein ,,©r" ober eine „Sie", je
nahbem eben ein ,,©r" ober eine „Sie" ben
Sdjeibtingsantrag einreiht.

geßt mill ih aber nicht mehr roeiter tritifie»
reit, fonft geht es mir itod), uoie Vernharb
SI)aro, ber ber ©iitlabung eines grauenoer»
eins folgenb einen Vortrag über feine „ieanne
b'ÎIrc" hielt, ben er mit ben SBorten fhtoß:
„gohanna roar 17 iatjre alt unb Solbat. ie=
beut Vlenfhen fagte fie bie äßahrheit, bem "prä»
taten roje bem Dauphin, mit einem 2Cort,
fie roar unausftehlih." ©ine Vorftanbsbame
bebantte fid) für ben glänsenben Vortrag,
tonnte aber bod) nicht umhin, ihren Dant mit
bem fotgenben Säße 311 fdjließen: „ih glaube
übrigens, ben ©efüßten aller göreriitnen Vus»
brtid su geben, roenn id) [age, niht iohanna,
fonbern Vir. Sßaro [ei unausftehlih-" Sßaro
nahm biefe Hritit feßr heiter auf unb and) id)
toiirbe mihi oielleidjt über eine, ähnlidje Äritil
freuen aber als unbebeutenber Siribifa.c tann
ich mir biefett Siiïus bod) nicht erlauben.

© h r i ft i a 11 £ 11 e g g 11 e t.

Sonnenflecken.
Sonnenfledett ntelbet roieber
Der Vertäft ber Vftronomen,
gür bas Sommerllinta ift bas
©in gar bitterböfes Omen.
Unb bie Sonnenflecfen madjen
Saut Seridjt ber Vftrologeii
Vudj bie menfhlih®» ©emüter
gebeut gaber fehr geroogen.

Unb es geigt ein Umfdjroimg ^eute
Sih fd).on ait in großen Sinieit,
Unb ber Duce fenbet Druppen
Hebers Wleer nah Vbeffinien.
Unb aud) mit ben Patten bleibt man
Vllfeits unerroartet fteden,
Unb matt flüftert gans bebentUh:
Sdjulb bran finb bie Sonnenfledeit.

Vud) bie Hrife roill nid)t minbern,
Vîaht ftd) Breit in allen Sänbern,
VSeber ©olb» nod) greigelbleljre
Äönnen etroas baran änbern.
VSas nod; ba ift an Vloneten
VIeibt in büftern Haffen fteden,
ÎBagt fid) nidjt heraus ins greie,
Sd)oit oon roegen Sonnenfledeu.

Nur ber Sunbesrat, ber hohe«
SBagt ans Sidjt fih aile Dage,
Nebereift hetüm im Sanbe,
SBeibelt für bie 2ßel)roorlage.
Selbft bie Nläbels unb bie grauen
gtjï politifd) Nasdjen reden,
Sinb teils pro unb finb teils contra,
3e nah gersensfonnenfleden.

gotta.
Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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konnte noch lebend geborgen werden,
während die Gattin des Regisseurs A.
Kern und der bekannte Skifahrer Beni
Führer aus Arosa nur mehr als Lei-
Km geborgen werden konnten.

V er ke h r s u n f ä I l e. In Bern,
in der Laupenstraße, wollte am 14. Fe-
bruar ein junger Kaufmann mit seinem
Auto den Autobus überholen, dabei
streifte er einen Radfahrer, der zu Bo-
den geworfen und leicht verletzt wurde
und überrannte einen zweiten Radfahrer,
der auf die Motorhaube geworfen wurde
und so schwere Verletzungen erlitt, daß
er im Inselspital nach wenigen Tagen
starb. Der Verunfallte, Christian Oesch,
Tapezierer aus Bümpliz, hinterläßt eine
Frau und vier Kinder im Alter von
g—17 Jahren. Oesch ist innert 10 Ta-
gen das vierte Todesopfer von Ver-
kehrsunfällen in der Stadt Bern. -

Am 16. Februar kollidierten in der Sef-
tigenstraße ein Auto und ein Personen-
wagen, dieser geriet dabei auf das Trot-
loir, wobei ein ISjähriges Mädchen ge-
gen eine Mauer gepreßt wurde. Das
Kind erlitt u. a. einen Knochenbruch
im Unterleib. — Am gleichen Abend
überrannte ein Personenauto in der
Laupenstraße beim Ueberholen des
Autobusses einen Radfahrer, der in be-
wußtlosem, bedenklichem Zustande ins
Jnselspital überführt werden mußte,
doch scheint keine Lebensgefahr zu be-
stehen.

kleine IlrasàAU
Langsam fängt es nun auch bei uns an zu

„fastnachteln", zumindest auf dem Papier. Man
sieht jchon einzelne Maskenballplakate und in
der Zeitung steht zu lesen, daß die Kornhaus-
keller - Maskenbälle unter dem Motto im
„Orient" durchgetanzt und die dazu gehörigen
Dekorationen durch einen Vasler Fastnachtfach-
mann ausgeführt würden. Riesige Larven bas-
lerischen Gepräges würden schon von Beginn
der Bälle an für echte Fastnachtstimmung sor-
gen. Ob diese Stimmung nun echt baslerifch
oder, wie es das Motto vermuten läßt, echt
orientalisch sein wird, das wird sich aller-
dings erst in den Ballnächten zeigen, jeden-
falls wäre es etwas kühn, uns Berner über
Basel in orientalische Stimmung hinein zu
dringen. Ich glaube, in den anderen 51 Wo-
chen des Jahres, in welchen wir nicht „fast-
nachten", wäre unsere Stimmung eher orien-
talisch als die baslerische, aber in der Fastnacht
steht ja doch die ganze Welt auf dem Kopf und

gelingt vielleicht dann sogar unsere Orien-
Avisierung via Basel. Wenn ich die nötigen
Moneten dazu hätte, ginge ich wahrscheinlich
ols „Pascha mit 3 Roßschweifen" auf den
Maskenball und verteilte meine gehamsterten
Goldstücke unter die verschiedenen Odalisken als
^ugendpreise, aber so wie die Dinge stehen,
bringe ich es doch höchstens zu einem abgebauten,
rnsenheulenden Derwisch, bind dazu brauche
>m nicht einmal viel Komödie zu spielen.

Vorderhand führt bei uns z'Bärn allerdings
noch nicht Prinz Karneval, sondern die hohe
Politik das Szepter. Es geht diesmal um
ganz ernste Dinge, und vielleicht sogar um un-
bre zukünftige Selbständigkeit. Und da ist es
oenn natürlich auch kein Wunder, daß auch das
,,schönere Geschlecht" seinen ganzen Einfluß in
->e Urnen zu praktizieren versucht. Und da nn-

»besseren Hälften" noch immer kein Stimm-
ìAî haben, so suchen sie eben die „schlechteren
^alften" zu ihrer Auffassung zu bekehren. Und
fu diesem Zwecke soll auch die „Internationale
wauenliga für Freiheit und Frieden" ein Aus-

vie kenbmk

ruf in alle männlichen Briefkasten praktizie-
ren, der eben im Namen von Freiheit und
Frieden zur Negierung der Wehrvorlage auf-
fordert. Ich kenne das Ding nur vom Hören-
sagen, denn mein Briefkasten wurde bis jetzt da-
mit noch nicht beglückt. Nun ist ja Gefühlsduselei
ein wunderschöner Artikel für mondhelle Maien-
oder tiefdunkle Hochsommernächte, aber in mi-
litärischen Dingen ist dieser Artikel nicht ge-
rade sehr zweckmäßig, denn ich glaube kaum,
daß es auch der liebenswürdigsten Deputation
der Frauenliga für Freiheit und Frieden, selbst
in der allerschönsten Maiennacht gelingen wür-
de eine Invasion unserer Landesgrenzen zu
verhindern. Denn der Satz: „Le que temme
veut, Dieu le veut" ist alt und bezieht sich

mehr auf Friedenszelten und Parlamentarier,
als auf Kriegszeiten und feindliche General-
stäbe. Und seit es Frauenligen und Frauen-
rechtlerinnen gibt, ist er überhaupt etwas faden-
scheinig geworden. Es war eben ein großer
taktischer Fehler, daß Frau Venus vom Muschel-
thron herunterkletterte und sich nun aus Bu-
reausesseln breit macht, sie hat dadurch zwar
nichts von ihrer Liebenswürdigkeit, aber sehr
viel von ihrer Unwiderstehlichkeit eingebüßt,
ibr göttlicher Nimbus ging verloren. Aber,
wie dem auch sei, wir werden die kritischen Tage
hoffentlicb gut übertauchen und die Wehrvorlage
wird vielleicht trotz „Frauenliga" bejaht wer-
den. Allerdings zirkulieren auch für den Ver-
neinungsfall ganz beängstigende Gerüchte in
der Stadt. So erklärte mir gerade heute eine
bejahende Dame, daß sie von sonst politisch
außerordentlich gut orientierter Seite erfahren
habe, daß im Falle der Verneinung der Wehr-
vorläge die Schweiz kurzerhand unter den 3

nachbarlichen Großstaaten ausgeteilt würde.
Z'Bärn ginge die Grenze dann nach der Aare
und das Kirchenfeld käme dann zu Deutsch?
land während die Untere Stadt den Fran-
zosen zugeschlagen würde. Die Zollschranke wäre
in der Mitte der Kirchenfeldbrücke. Als ich aber,
den Gedanken fortspinnend, bemerkte, daß dann
die Matte jedenfalls schon von wegen der
Muttersprache der Mattenbewohner, dem „Mat-
tenenglisch", an England käme, da zeigte sie

mir erbost die Rückseite und bemerkte etwas
spitz: „Mit Ihnen kann man doch überhaupt
kein vernünftiges Wort reden."

Aber trotzdem wir wohl erst nach dem 24.
Februar zur richtigen Fastnachtstreiberei konr-
men werden, habe ich schon antizipando eine
Fastenpredigt angehört. Ein alter Herr hielt
da einen Vortrag über das „Fasten als Heil-
Mittel für Leib und Seele". Und er nahm die
Geschichte fürchterlich ernst; er sprach von 30-
bis 40tägigen Totalfastenkuren, ohne auch nur
einen Tropfen Zitronensaft oder sonstiger Er-
leichterungen. Man dürfe nur so viel Wasser
dabei trinken als man eben brauchte, um
nicht zu verdursten. Das einzige gestattete Nah-
rungsmittel wären nur die im Wasser leben-
den Infusorien, Bakterien und Bazillen. Und
er erzählte uns auch die Geschichte vom Apfel-
biß im Paradiese. Der Adam erlag dabei nicht
dem der „Sinnen" — sondern der „Gaumen-
lust". Der Apfel war eben die erste grobstoff-
liche Nahrung, die der Mensch zu sich nahm.
Vorher atzen Adam und Eva nur den Duft
aus den Blüten und tranken die Tautropfen
aus den Blumenkelchen, so wie es heute noch die

zarten Schmetterlinge praktizieren. Dafür gab
es dann auch weder Krankheiten noch Sinnen-
lust. So ganz überzeugt von dieser These bin
icb übrigens nicht, denn Schmetterlinge wer-
den ja auch von Krankheiten dahingerafft und

ihr kurzes Dasein ist eigentlich nichts wie ein

tolles Liebesspiel. Also, das stimmt nicht.
Und übrigens erzählte uns der alte Herr noch

zum Schluß, daß er selbst noch als 70jähriger
eine 30tägige 'Fastenkur durchmachte und nach

der Kur 'fühlte er sich geistig und körperlich
neubelebt, seine Altersbeschwerden waren ver-
schwunden und alles, was man ihm vorsetzte,
konnte er wieder mit Genuß essen. Von der

„Gaumenlust" war er also trotz der langen
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Fastenzeit nicht geheilt worden. Nun, ich richte
mich mit dem Fasten mehr nach meinem Geld-
beutet, aber wenn mir dieser einmal eine 30-
tägige Fastenkur diktieren würde, dann würde ich
mich, offen und ehrlich gestanden, nichl da-
ran halten, da ginge ich dann schon lieber
Kartoffeln stehlen.

Auck frägt sich, ob sich die Ehefrauen, be-
sonders die niedlichen, molligen Vernerinnen
im Ernstfalle einer solchen Fastenkur fügen
und sich von Bllltenduft statt von KäsÄechli
und sonstigen grobstofflichen Nahrungsmitteln
ernähren würden. Man hat's ja auch sonst
schon schwer mit den kleinen Ehetyranninnen.
In Amerika ist doch sogar schon die „Radio-
Witwe" zum volkstümlichen Begriff geworden.
Und Radio-Witwe nennt man eine Ehefrau,
die stets zu Hause sitzen mutz und von ihrem,
Mann nie ins Theater oder Kino geführt
wird da er seine ganze freie Zeit am Radio
herumbastelt. Frau Eleonor Measam-Werthei-
mer beantragte in St. Louis sogar die Schei-
dung von ihrem Mann, weil er sie zur Radio-
Witwe machte. Und das Gericht sprach die
Scheidung aus diesem Grunde auch glücklich
aus. Z'Bärn habe ich allerdings von diesem
Scheidungsgrund noch nie etwas gehört, bei uns
ist es zumeist ein „Er" oder eine „Sie", je
nachdem eben ein „Er" oder eine „Sie" den
Scheidungsantrag einreicht.

Jetzt will ich aber nicht mehr weiter Iritisie-
ren, sonst geht es mir noch, wie Bernhard
Shaw, der der Einladung eines Frauenver-
eins folgend einen Vortrag über seine „Jeanne
d'Arc" hielt, den er mit den Worten schloß:
„Johanna war 17 Jahre alt und Soldat. Je-
dem Menschen sagte sie die Wahrheit, dem Prä-
laten wie dem Dauphin, mit einem Wort,
sie war unausstehlich." Eine Vorstandsdame
bedankte sich für den glänzenden Vortrag,
konnte aber doch nicht umhin, ihren Dank mit
dem folgenden Satze zu schließen: „Ich glaube
übrigens, den Gefühlen aller Hörerinnen Aus-
druck zu geben, wenn ich sage, nicht Johanna,
sondern Mr. Shaw sei unausstehlich." Shaw
nahm diese Kritik sehr heiter auf und auch ich
würde mich vielleicht über eine ähnliche Kritik
freuen aber als unbedeutender SIribifa.r kann
icb mir diesen Lnrus doch nicht erlauben.

C h r i st i n n L u e g g u e t.

Lorlllleillâeàerì.
Sonnenflecken meldet wieder
Der Bericht der Astronomen,
Für das Sommerklima ist das
Ein gar bitterböses Omen.
Und die Sonnenflecken machen
Laut Bericht der Astrologen
Auch die menschlichen Gemüter
Jedem Hader sehr gewogen.

Und es zeigt ein Umschwung heute
Sich schon an in großen Linien,
Und der Duce sendet Truppen
Uebers .Meer nach Abessinien.
Und auch mit den Pakten bleibt man
Allseits unerwartet stecken,

Und man flüstert ganz bedenklich:
Schuld dran sind die Sonnenflecken.

Auch die Krise will nicht mindern,
Macht sich breit in allen Ländern,
Weder Gold- noch Freigeldlehre
Können etwas daran ändern.
Was noch da ist an Moneten
Bleibt in düstern Kassen stecken,

Wagt sich nicht heraus ins Freie,
Schon von wegen Sonnenflecken.

blur der Bundesrat, der hohe,
Wagt ans Licht sich alle Tage,
Redereist herum im Lande,
Weibelt für die Wehrvorlage.
Selbst die Mädels und die Frauen
Ihr politisch Näschen recken,

Sind teils pro und sind teils contra,
Je nach Herzenssonnenflecken.

H otta.

Veraàoràlie keàicm: vi ttans kràr, àistrssse 3, -pel. 33.142; jutes Vacà, IgeuenA-sse S, 7el. 23.379.
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